* 


Als Fortſetzung der Koͤnigl. 


A 


privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


Berloges and Redacten :: C. W. J. Krahn. 
No. 50. y 
Hirſchberg, Donnerſtag den 15. December 1831. 


Der Zauberer Für ſt. 
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Ez wandelt durch der Erde weite Reiche 
Ein wunderbarer, allgewalt ger Geiſt: 
Kein And'rer iſt, der ihm an Kräften gleiche, 
Der, ſo wie er, ein Allbezwinger heißt: 
Er iſt der Zaub'rer Fuͤrſt zu nennen; 
Die Weiſeſten der Weiſen kennen 
Nicht die geheimnißvolle Kraft, 
Womit er Wunder dinge ſchafft. 


Sein Scepter hertſchet Über Königs thronen, 
ee Paläſten waltet . 85 N 
auch wo Sclaven unterm Strohdach wöhnen, 

Tritt er, der Maͤcht ge, wunderſam daher. 

Oer feſten Staͤdte hohe Zinnen 
Kann ohne Schwerdtſtreich er gewinnen; 

In weiter Dörfer lange Reih'n 

Jieht er, der Allbeſieger, ein. 


Was lebend ſich in blauen Lüften reget, 
Was Berg und Thal, und Wald und Flur belebt; 
Was tief im Meeresgrunde ſich beweget; 
Was auf der Fluthen ſchwanken Wellen ſchwebt: 
Ja ſelbſt das Haupt der zarten Blume, 
Neigt ſich vor feinem Herrſcherthume: 
Das Kind, der Juͤngling, Mann und Greis, 
Beugt nieder fi auf fein Geheiß. 


Doch furchtbar nicht, wie whthenber Despoten, 


Iſt feiner Herrſchaft koͤnigliche Macht; 
Mit Luſt gehorcht den freundlichen Geboten 
Der Unterthan, ſogar in dunk'ler Nacht: 
Er ſieht den Herrſcher gern ſich nahen, 
Und eilt, ihn freudig zu empfahen; 
Sinkt willig hin zu ſeinem Fuß; 
Ihm dienen iſt ihm Hochgenuß. 


Wet iſt der hohe, maͤcht'ge Fürſt ohn Gleichen, 


Vor welchem nie ein lebend Herz erbebt? 


Wer dieſer Zaub' rer, deß Geheimnißreichen 

Gewalten gern gehorchet, was da lebt? 
Schlaf heißt des Wunderbaren Name; 
Das Haupt umkraͤnzt des Mohnes Saame, 
Des Schlummers Körner auszuſtreu'n, 
Trüt ſegnend er in unſ're Reihen. 


Gr Wunderſames wirket fein Erſcheinen, 
Denn wo er naht, — verwandelt ſich die Welt: 
Der Saͤnger Chor in duft gem Schattenhaire 
Verſtummet unter laubigem Gezelt. 

Ein heil ges Schweigen deckt die Fluren, 

Verſchwunden ſind des Lebens Spuren, 

905 regungslos, in dunkler Nacht, 

Ruht Alles, bis der Tag erwacht. 

(48. Jahcgang. W. 50.) 


Wenn er den maͤcht'gen Zauberſtab erhebet, 
Entweicht det Tag der Dunkelheit der Nacht; 
In wundervollen Regionen ſchwebet f 
Der Geiſt, gefuͤhrt von unſichtbarer Macht. 
Des Traumes leichte Duftgeſtalten 
Sieht er, voll Staunen, ſich entfalten; 
In fremder Welten Raum entruͤckt, 
Wird er von hoher Luſt entzuͤckt. 


Dem Leidenden, in's Elend tief verſenket, 
Nimmt ab der Schlaf die Centnerſchwere Laſt; 
Dem Sklaven hat die Freiheit er geſchenket, 
Dem Müden ſchafft er füge Ruh’ und Raſt; 
Dem Bettler giebt er Reichthumsfüͤlle, 
Und Purpurkleid ſtatt Lumpenhuͤlle, 
Und wen die Welt veraͤchtlich ſchmaͤht, 
Verleiht er Ruhm und Majeftät. 


Die Jungfrau ruht am heiß geliebten Herzen 
Des Juͤnglings, den ſie, wachend, meiden muß: 
Der Juͤngling darf mit ſeinem Maͤdchen ſcherzen, 
Und glücklich ſeyn durch ihren ſußen Kuß. 
Der Trauernde vergißt die Klage, 
Entnommen ſchwerer Schickung Plage; 
Und wer am Grabe troſtlos weint, 
Sieht wieder den entſchlaf'nen Freund. 


Vom Zauberſtab des ſanften Schlafs beruͤhret, 
Nuht friedlich ſelbſt der Krieger blut'ge Schaar; 
Und Flammen, die die Zwietracht angefchüret, 
Erloͤſchen, wenn er nahet, wunderbar: 
Dem Moͤrder wird der Dolch entwunden, 
Verfolgte haben Ruh’ gefunden; 
Der Kranke fuͤhlt nicht mehr den Schmerz; 
Beruhigt ſchlaͤgt des Dulders Herz. f 


So wandelt durch der Erde weite Fluren 
Jahrtauſende der Allbezwinger ſchon: 
Und ſeines Wohlthuns Segensreiche Spuren 
Erfreuen noch den armen Erdenſohn. 
Er wird nicht müde, zu begluͤcken, 
Und Millionen zu erquicken: 
Preiſ't ihn — mit frohem Danke preift, 
Den hohen Wunderbaren Geiſt! 


Schoͤnwaldau. 1 70 Benner. 


Das Hochzeitsfeſt. 

Eine Erzaͤhlung von Regina Frohberg. 
Hater „ wie der junge Morgen, ſchwang Theobald 
ſich auf ſein muthiges Roß und ritt, begleitet von 
ſeinem liebſten Jagdhunde, dem Forſte zu. Die 
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Sonne tauchte nur eben herauf aus dem nahen Fluſſe; 
auf Gras und Laub perlte in buntem Schmelz der 


unlaͤngſt gefallene Thau; es wehte noch eine kuͤhle 


Luft durch die Felder, die erſt hin und wieder von 


einigen Arbeitern belebt waren. Theobald horchte auf 
den Schlag der Nachtigall, die ihre ruͤhrenden Klage⸗ 
toͤne mit den froͤhlichen Liedern der uͤbrigen gefiederten 
Saͤnger vermiſchte; er weidete ſein Auge an dem 
großen Schauſpiele der Natur, dem Neigen der ma⸗ 


jeſtaͤtiſchen Sonne, die ihre blendenden Strahlen 


immer mehr verbreitete und die Baumſpitzen des vor 
ihm liegenden Waldes in feuriger Pracht beſchien. 


Dort hinuͤber nach jenem Walde ſehnte ſich ſein Herz, 
und hell wie die Wipfel der hohen Eichen im goldenen 


Stern des Tages glaͤnzten, ſo leuchtete hell in ſeiner 
Bruſt der Liebe reinſtes Licht. Zwar nicht wolkenleer, 
wie der Horizont vor ſeinem Blicke, ſah er den Him⸗ 
mel feiner Hoffnungen; denn Gewalten, die er aner⸗ 
kennen mußte, konnten leicht mit ſtarker Hand in 
das zarte Gewebe ſeiner Wuͤnſche greifen, und zer⸗ 
riſſen waͤre dann der roſenfarbene Faden, der ſich 
aus ſeinem Innern zu der Geliebten hinſpann, und 
angeknuͤpft ein ſchwarzer, der ſich duͤſter durch ſein 
ganzes Leben zoͤge; doch er dachte nur ſie, die all 
ſein Wollen feſſelte, und die Gefahren, die ihm droh⸗ 
ten, mochte er nicht bedenken. 


in ihm weckte, und unter tauſend Zauberbildern ſeiner 
blühenden Fantaſie, das Ziel feines frühen Rittes. 
Er hielt mit ſeinem Pferde im Walde vor dem kleinen, 
neugebauten Hauſe des Foͤrſters, das ſo ſauber und 
zierlich ließ. Aber es regte ſich noch Niemand darin, 
wie es ſchien, und er fuͤrchtete die Ruhe eines Engels 
zu unterbrechen; darum entfernte er ſich, band ſein 
Pferd an einen Baum, vertraute ſeinem treuen Hunde 
die Bewachung deſſelben und vertiefte ſich in den 
Wald. Nicht gar lange wandelte er dort umher, als 
ihm ein junger, huͤbſch geſtalteter Mann zu Fuße 
begegnete, dem eine leere Reiſekaleſche langſam nach⸗ 
folgte, und der ihn hoͤflichſt um die Wohnung des 


So erreichte er unter 
den ſeligen Empfindungen, die der liebliche Morgen 


Foͤrſters Wendberg fragte. Theobald's Herz ſchlug 


laut. Den Namen Wendberg konnte er ohne Bangigs 
keit nicht nennen hoͤren, Keinem mit dem Vater in 
einem Geſchaͤft glaubend, das nicht die Tochter be⸗ 
traͤfe, und dieſe Tochter war ſeine Geliebte, ſollte 
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| fein Weib, die Wonne ſeines Lebens werden, wenn 


anders ihre Neigung noch frei waͤre, womit er ſich 


ſchmeichelte. „Iſt es Ihnen gefaͤllig,“ antwortete 
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Sohn werden wollte. e 
Reiſenden, ihn ſcharf in's Auge faſſend. 


Theobald dem Fremden, „ſo begleite ich Sie hin zum 
Foͤrſter, denn es iſt auch mein Weg.“ 
„Vielleicht der Sohn?“ ſprach Jener, den Theo⸗ 
bald's Jugend und ſeine Jagdkleidung zu dieſem 
Irrthume verleitete. 

„Nein,“ erwiederte Theobald ſeufzend; er dachte 
an die Tochter, durch die er fo gern dem Foͤrſter 
„Und Sie?“ fragte er den 


„Ich bin Wendberg's künftiger Schwiegerſohn, 
Grünhelm mit Namen,“ verſetzte der junge Mann, 
den eine edle Offenheit charakteriſirte, „und komme, 
meine Braut zum Altare zu führen,’ Theobald ers 
bleichte, ſeine Tritte wankten, er mußte ſich einen 
Augenblick an den naͤchſten Baum lehnen. „Was iſt 
Ihnen 2“ rief der Andere beſtuͤrzt und eilte ihm zu 
Huͤlfe. 

„Nichts, gar nichts!“ antwortete Theobald, und 
ſtieß ihn ſanft von ſich. 

„Aber Sie ſind ſo blaß,“ entgegnete Gruͤnhelm. 
„Sie haben ſich vielleicht erhitzt, oder allzu ſehr ers 
muͤdet; laſſen Sie uns einfteigen und hinfahren zum 
Förſter. He Poſtillen!“ rief er und winkte dieſen 
näher, der, um den Gehenden einen Vorſprung zu 
geſtatten, jetzt in einiger Entfernung hielt. Der Por 
ſtillon knallte, und der Wagen rollte heran zu ſeinem 
Herrn. Theobald wollte ſich erſt durchaus nicht ein⸗ 
ſetzen, ließ es jedoch in dumpfer Gleichgültigkeit 
geſchehen. Sie kommen bei dem wackeren Foͤrſter an. 
Wendberg ſaß mit ſeiner Tochter, unweit des Hauſes, 
unter einer großen, ſchattigen Eiche; vor ihnen ſtand 
auf dem ſteinernen Tiſche, den ein reinliches Tuch 
überdeckte, das Fruͤhſtuͤck: Kaffee für den Vater, ein 
Glas Milch für die Tochter; der Foͤrſter, im grünen 
Ueberrock, die grüne lederne Müge auf dem Kopfe, 
ſchmauchte aus ſeinem langen Rohre ganz behaglich 
dazu; die Tochter weiß und anmuthig gekleidet, las 
aus einem frommen Buche ein Morgengebet. Als ſie 
das Poſthorn ertoͤnen hörten und einen Reiſewagen 
vor dem Haufe erblickten, erhoben fie ſich Beide und 
eilten den Fremden entgegen; der Foͤrſter ruͤckte ſchon 


von weitem an feiner Muͤtze, ließ fie aber ruhig auf 
dem Haupte, als er den Reiſenden erkannte, und 
breitete die Arme nach ihm aus, indem er rief: 
„Eduard, Du biſt es? Ei, ſey mir taufend Mal 
willkommen!“ Und ſo ſchloß er ihn vergnuͤgt an ſeine 
Bruſt, und fuͤhrte ihn dann zu ſeiner Tochter, die 
betroffen daſtand. Hierauf wandte er ſich zu Eduard's 
Gefaͤhrten, den er nur erſt von hinten geſehen hatte. 
„Wie, Herr Graf von Waldſee,“ ſprach er ver⸗ 
wundert, als er ihm in's Antlitz geſchaut, zog jetzt 
ſeine Muͤtze ab und verneigte ſich tief, „auch Sie hier 
und mit Eduard zuſammen?“ Dieſer erzaͤhlte dem 
Vater, wie und wo ſie ſich gefunden. 

„Und der Herr Graf ſind zu Fuße?“ fragte der 
Foͤrſter. f 

„Der ſchoͤne Morgen,“ erwiederte Theobald, „lockte 
mich an, einen fruͤhen Spazierritt zu machen; ich 
nahm meinen Weg nach dem Forſte, in der Abſicht, 
ein wenig mit Ihnen zu jagen, Herr Wendberg. Als 


ich vor Ihrer Thuͤr war, duͤnkte mich, daß noch Alles 


im Schlafe ſey; ich wollte nicht ſtoͤren; ich ritt weis 
ter, befeſtigte mein Pferd dort unten an einen Baum, 
ließ ihm meine Minerva als Hüterin zuruck, und 
ſchlenderte ſo im Walde herum, bis ich Herrn Gruͤn⸗ 
helm traf.“ = re . 

„Das iſt mein kuͤnftiger Eidam, Herr Graf, ein 
eben jo geſchickter Advokat, als ein redlicher junger 
Mann,“ ſagte der Foͤrſter und klopfte Eduard dabei 
auf die Schulter. „Aber wo iſt denn Roͤschen geblie⸗ 
ben?“ fuhr er fort, und ſah ſich nach der Tochter 
um, die entſchluͤpft war. „Gewiß iſt das Maͤdel 
gegangen, den lieben Gaͤſten ein Fruͤhmahl zu berei⸗ 
ten. Röschen, he Roͤschen, wo ſteckſt Du denn?“ 
ſchrie er in's Haus hinein, und alsbald zeigte ſich 
die Tochter. Nicht um das Fruͤhſtuͤck zu beſorgen, 
wie der Vater meinte, hatte ſie ſich davon geſtohlen, 
o nein, um einem nie empfundenen Gefuͤhle von 
Verwirrung und Unruhe zu entfliehen! Dieſer ange⸗ 
kommene Braͤutigam machte ihr Herz beben, dies 
Herz, das fuͤr Theobald ſchlug; ſie wußte bisher 
ſelber nicht, wie theuer er ihr ſey, ſie hatte ſich auch 
nimmer darum gefragt, hatte bloß mit innigem 
Wohlgefallen ihn dann und wann den Vater beſuchen 
ſehen, und wenn ſein Auge freundlich zu ihr redete, 
wenn fein Mund heiter lächelte, war fie vergnügt, 
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ohne einen andern Wunſch zu naͤhren. Jetzt aber, 


wo Eduard vor ihr ſtand, der ihr Gatte werden ſollte, 
und an feiner Seite Theobald, den fie ſogleich er- 
kannt, jetzt drang ploͤtzlich die Ueberzeugung in ihre 
Seele, daß fie für jenen nur Freundſchaft hege und 
den Grafen liebe. Erſchreckt und geaͤngſtigt ſtuͤrzte 
ſie in's Haus. Durch's Fenſter ſah ſie, ohne bemerkt 
zu werden, auf den Platz hinaus, wo der Vater mit 
den beiden Fremden weilte. Ihres Geliebten Blaͤſſe, 
ſeine Niedergeſchlagenheit, entging ihr nicht. Was 
mag ihm ſeyn? dachte ſie, und eine Stimme in 
ihrem Bufen flüfterte ſchmeichelnd ihr die Wahrheit 
zu. Da rief der Vater, ſie ſammelte ſich und trat 
heraus. Eduard nahte ſich ihr beſcheiden, doch zus 
traulich; er kuͤßte ihre Hand, er ſprach von ihrer 


Schönheit, von feinem Gluͤcke; fie erroͤthete, ſchlug H äufer Bücher haben für mich eine auffallende g 


den Blick zur Erde und erhob ihn nur, um ihn auf 
Theobald fallen zu laſſen, der unendlich zu leiden 
ſchien. 


keitsworte zu ſagen vermochte. Der Zoͤrſter ſprach: 


„Geh, Roͤschen, und hole uns Wein und kalte Küche. 


her; der Herr Graf ſieht fo erfchöpft aus, und Eduard 
wird's auch nicht uͤbel nehmen, wenn Du ihm eine 
Stärkung reichſt. Nicht wahr, mein Sohn?“ Eduard 
laͤchelte verneinend. „Gieb uns von meinem alten 
achten Nierenſteiner,“ ſprach der Foͤrſter weiter, 
„beute iſt ein Ehrentag. Es muß auch abgepackt und 
das gelbe Zimmer für Deinen Bräutigam zurecht nes 
macht werden, hoͤrſt Du? Und das Pferd des Herrn 
Grafen ſoll man indeß abſatteln und in den Stall 
bringen, mein Kind! Sie halten es mir wohl zu 
Gate, Herr Graf,“ wandte er ſich zu Theobald, 
„wenn ich Sie heute nicht auf die Jagd begleite; ich 
kann mich von dem Jungen da — auf Eduard deu 
tend — nicht ſo geſchwind wieder trennen. Jetzt 
tummele Dich, Roͤschen,“ fuhr er fort, „wir ſetzen 
uns inzwiſchen unter jenen Baum, dort ſteht noch 
meine letzte Schaale Kaffee. Ei nun, um ſolcher 
Freude willen — bier ſchuͤttelte er feines Schwieger— 
ſohnes Hand — darf man es ſich ſchon einmal ge⸗ 
fallen laſſen, feinen Kaffee kalt zu trinken““ Rös⸗ 
chen ging, zu thun, wie der Vater befahl, und in 
Theobald's Bruſt ward jedes Wort des Foͤrſters zum 

iche. f 
Bea (Fortſetzung folgt.) 


Kaum, daß er ihr die gewoͤhnlichen Hoͤflich⸗ 


Auftöſung des Räthfels in voriger Nummer: 
L o den. 


R At h fel. 


Vier Sylben. 


Alt iſt das Volk, und bieder and deutſch, das die erſteg Dir 
nennen, 
Und es regiert den Pflug, gleichwie das Steuer am Schiff. 


Anſtoß geben die letzten, wie hochgeboren ſie auch ſind, 


Dennoch von edler Geburt findet ſie Jeglicher ſchoͤn. 
Aber das Ganze erſteigt der Schleſter gern und der Fremde, 
Um zu laben den Blick an dem Zauber der Flur. 


— REITS En 
Häuſer und Bücher. 


Aehnlichkeit. Eine Stadt koͤmmt mir vor wie eine große 
Bibliothek, eine Straße wie ein Nepofitorium; 
und ſo wie ich in einer Buͤcherſammlung mich wenigſtens mit 
dem Titel der Buͤcher bekannt mache, ſo beſchaue ich gern 
die Schilder an den Häufern und leſe ihre Ueberſchriften. 

Dieſe Schilder mit ihren Inſchriften gleichen ganz unſern 
Buͤchertiteln. Sie ſollen beide den Inbalt anzeigen, und beide 


verſprechen oft mehr, als wahr iſt. Ein Palaſt iſt eine neue 


Pracht Edition mit Didot'ſchen Lettern auf Velinpapier, ein 


einfaches Bürgerhaus eine ordinaire Ausgabe auf gewöhnlis - 
chem Schreibepapier. Es giebt elende Baracken, wie ſchmu⸗ 


tzigen Nachdruck, und niedliche Gartenhaͤuschen, bunt bes 
malt und mit Stuckatur verziert, wie Taſchenbuͤcher in Mas 
cokin, Atlas und bunt gefärbten Papieren, mit gold nem 
Schnitte und feinen Kupferſtichen. g f 

Die alten großen Schilder, die noch von unſern Groß oder 
gar Urgroßeltern derſtammen, halte ich für die Ueberreſtt 
deutſchen Fleißes und deutſcher Gelehrſamkeit. Dies iſt nun 


! 


längſt aus der Mode gekommen, man ſieht nur kleine diede 


liche Schilder und kleine niedliche Buͤcherchen, auf beiden find 
die darzuſtellenden Grgenftände in Miniatur angebracht. 
Die Wirthshaͤuſer zur goldnen Sonne, zum fübernen Mond, 


zur Krone, zum Adler oder Scepter, zur weißen Taube und 


zum Stern, die alles beherbergen, was bei ihnen einkehrt, 
erinnern mich an die Sammlungen mit den Namen von 
Goͤttern und Göttinnen, Blumen und Gewächſen, wo auch 
jeder literariſche Wanderer feine Herberge aufſchlaͤgt; und bie 
Gaſthoͤfe zur Stadt Paris, zum Hof von Holland u. dgl., 
ſehen den Journalen mit ähnlichen Namen frapant gleich. 
Es ſind blos Abſteigewohnungen, wo man wohl ein Paar 
Stunden bleiben kann, wo aber kein ſelider Mann ſeinen 


feſten Wohnſic aufſchlagen mag. Die fehlerhaften Inſchrif⸗ 


ten rufen mir die Fehler unſrer Schriftſteller und Setzer un⸗ 


willkuͤhrlich in's Gedaͤchtniß zurück, und die prahlhaften Wer | 


heißungen mancher Schilder find um nichts beſſer, als die 


Abertiſſements unſter Buchhändler, oder die bezahlten Recens 
— in dem unpartheiſchen Hamburgiſchen Korreſpon⸗ 

nten. f 

Wer dieſe Vergleichung noch weiter zu verfolgen Luſt hat, 
Kird das Treffende darin bis in die kleinſten Nuͤanzen beſtä⸗ 
tigt finden. Sieht ein Galanterie⸗Waaren⸗Laden nicht aus 
wie das Journal des Luxus und der Moden, und 
das Schild eines Tabackhaͤndlers, wie das Taſchenbuch 
für Tabackraucher! Wem fallen nicht bei den gemalten 
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Meſſern und Gabeln, in der Form eines Andreas Kreuzes 


— 


und der Ueberſchrift: hier ſpeiſet man nach Belie⸗ 
ben, die unzaͤhligen Kochbuͤcher ein, womit wir von Meſſe 
zur Meſſe beſchenkt werden. Mancher Table d'hote iſt 
nichts mehr und nichts weniger als ein fehlerhafter Nachdruck 
des Vade mecum, oder ahnlicher Anekdoten: Samıms 


lungen, und manches Schild vor einem Kaffee hauſe 


oder einer Tabagie, deutet auf das politiſche Jour⸗ 
nal, die Minerva oder auch nur auf den Reichspoſt⸗ 


reiter. Ein Gefängniß ſieht aus, wie eine Samms 


lung Kriminal⸗Geſchichten aus gerichtlichen 
Akten gezogen, und ein Hospital wie Beiträge 
fur praktiſchen Arzneikunde. Eine Gurtende iſt 
ein wanderndes Geſangbuch, und ein Schuͤlerchor ein 
lauttöͤnender Muſen⸗Almanach, nur mit dem Untere 
ſchiede, daß die Aſſonanzen ſich hier in Diſſonanzen 
derwandeln. Mancher Ball oder Pickenick iſt offenbar 
nichts weiter als eine Sammlung von Gedichten im Ge⸗ 


ſchmack des Grekours und manche Theegeſellſchaft 


eine Vorleſung aus der Luzinde. 


ueberall, wo ein Frauenzimmerkopf aus einem Fenſter herr 


dotragt, koͤmmt es mir vor, als leſe ich: Eliſe, oder das 


Weib, wie es iſt, und die Straßenbuben und Maͤdchen 
auf öffentlichen Plaͤtzen koͤnnen doch wohl füglich als Ta⸗ 
ſchenbücher für die Jugend gelten, wie Waiſen⸗ 
bäufer für Kinder⸗Bibliotbeken. Lotterie⸗Ein⸗ 
nahme⸗Komtoir⸗Schilde find nichts anderes als Wag⸗ 
ners Schule der Erfahrung, und die getreimten 


Sentenzen über den Hausthuͤren, Denkſpeüche in 
Stammbüͤchern. 


gioͤſen Spruͤchen zu ſchmuͤcken. 


Doch die Mode der Stammbuͤcher iſt ziemlich veraltet, und 
eben fo die Sitte, die Hausthuͤten mit moraliſchen oder reli⸗ 
Als noch Biederſinn und 
Gottſeligkeit in den Haͤuſern wohnte, ſprachen aus dieſen 
Inſchriften Treuherzigkeit und Gottesfuccht, — Pot iſt es 
anders, jetzt ſteht kein Haus mehr, wie zu den Zeiten unſerer 
Voter, in Gottes Hand, hoͤchſtens in einer Fe uer⸗ 
Societät. 


Cm I mg 
Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 


kennt, daß das sub Nr. 663 hierſelbſt gelegene, auf 634 Reh, 


20 Sgr. abgefchägte, - zum Fleiſchermeiſtet Winkler! ſchen 
Nachlaſſe gehörige Haus, in Termino 
den 5. Januar 1832, s 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der frei wifi 
gen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 7. October 1831. a 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 792 hierſelbſt gelegene, auf 448 Nit. 
6 Sgr. 8 Pf. abgeſchäͤtzte, zum Fleiſchermeiſter Winkler? ' 
ſchen Nachlaſſe gehoͤrige Scheune, in Termino 

den 3. Januar 1832, 
als dem einzigen Bietungs= Termine, im Wege der freu eh 
gen Subhaſtation, verkauft werden ſoll. n j 
Hirſchberg, den 14. October 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bee 
kannt, daß das sub Nr. 797 B. hierſelbſt gelegene, auf 
8007 Rthlr. 20 Sgr. abgefchägte Gürtler Werner' ſche 
Haus und Garten, in Terminis 

den 9. Januar 1832, den 12. Marz 1832 und 
den 15. Mai 1832, 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege 
Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 17. October 1831. j 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
; Baumeiſter. 


— 

Subhaſtations⸗Patent. Das im Loͤwenberg'ſchen 
Kreiſe zu Krummoͤlſe, sub Nr. 158 belegene, mit ſchoͤnen 
Gebaͤuden verſehene Bauergut, welches, nach ſeinem Nu⸗ 
bungs⸗Extrage auf 1654 Rthl. 20 Sgr. und deſſen Gebaͤud⸗ 
auf 975 Rthlr. gerichtlich gewürdigt worden, und das früber 
ein Beluſtigungs⸗Ort der Umgegend geweſen iſt, wird zue 
nethwendigen Subhaſtation geſtellt. . 

Kaufluſtige haben ſich in den zur Bietung anberaumte 
brei Terminen, N 

ben 10. Septbt. 1831, den 12. Nodbr. 1831 

und den 10. Januar 1832, 

von denen der letzte peremtoriſch iſt, im Gerichts: Kre“ fam 
zu Krummölfe einzufinden und ihre Gebote abzugeben, auch 
zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag, wenn 
kein geſetzliches Hinderniß im Wege ſtehet, mit Einwilligung 
der Intereſſenten, ertheilt werden wird. 0 

Liebenthal, den 1. Juni 1831. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Anzeige. 300 bis 6000 Rehlr. find gegen pupiltariſche 
Sicherheit baldigſt auszuleihen. 
Waldenburg, den 6. December 1831. 
ö W. Zenner, Commiffionaie und Agent. 


Anzeige. Die neueſten Arten von Zieh⸗Vondeng, mit 
geſchmackt ollen Deviſen, empfiehlt zu geneigter Abnahme der 
Schweigens Condor N. Cuonb, Stockgaſſe Nr. 127, 


der frei:cifiigen 


Subhaſtations⸗Patent. Das dem vormaligen hier 
ſigen Kaufmann Johann Matthias Langen mayr gehörige, 
sub Nr. 553 hierſelbſt belegene, aus zwei Wohnhaͤuſern, eis 
nem Stalle, einer Scheune, einem Garten, Ackerland und 
zwei Wieſen beſtehende, und auf 2821 Rthlr. 29 Sgr. 9 Pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck, ſoll, auf Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
verkauft werden. Zur Abgabe der Gebote haben wir drei Ter⸗ 
mine, auf Be 

den 16. December c., den 16. Februar 1832 
und auf den 14. April 1832, 
jedesmal Vormittags um 10 Uhr, 


an unſerer gewöhnlichen Gerichtsſtelle vor dem Herrn Aſſeſſor 


Struͤtzki anberaumt, zu welchem wir zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hierdurch mit dem Bemerken vorladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen ſollten. Zu 
den Kauf⸗ Bedingungen, die im Termine bekannt gemacht 


werden ſollen, gehoͤrt, daß der Meiſtbietende ſofort im Ter⸗ 


mine ein Deittheil des Gebots als Caution einzahle. Die 
Taxe kann jederzeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich eröffnen wir hiermit über die zu erwartenden Kaufe 
gelder den Liquidations-Prozeß, und laden ſaͤmmtliche unbe⸗ 
kannte Gläubiger des vormaligen Kaufmanns Johann Mat⸗ 
thias Langenmapr, welche einen Anſpruch an das sub 


hasta ftehende Grundſtuͤck und deſſen Kaufgelder zu haben 
meinen ſollten, und insbeſondere den Kupferſtecher Ernſt Da⸗ 


niel Langenmayr, hierdurch vor, ihre Anſpruͤche in dem 
letzten obigen peremtoriſchen Termine geltend zu machen und 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen an das 
Grundſtuͤck ausgeſchloſſen und ihnen damit ein immerwaͤhren⸗ 
des Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, als 
gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden ſoll. e 
Schmiedeberg, den 28, September 1831. 


Königk Land- und Stadtgericht. Gotthold. 


Bekanntmachung. Wegen Auseinanderſetzung der 
Erben, ſoll die von dem verſtorbenen Brenner Johann Gott⸗ 
lob Paul hinterlaſſene, auf 135 Rthlr. 15 Sgr. Courant 
orts gerichtlich gewuͤrdigte Erbgarten⸗Nahrung, Nr. 285 in 
Schwerta, im Betrage von 5 Scheffel Ausſaat, Berliner 
Maas, in Termino 

den 25. Januar 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei allda an den Meift: und Beſtbie⸗ 
tenden Öffentlich verkauft werden. Zahlungsfaͤhigen Kauflu⸗ 
ſtigen machen wir dies mit dem Eroͤffnen bekannt: daß die 
Taxe in unſerer Regiſtratur während der Geſchaͤftsſtunden 
eingeſehen werden kann; die Verkaufs⸗Bedingungen aber erſt 
im Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden ſollen; und daß, 
weil Minorenne intereſſirt ſind, der Zuſchlag, nach Geneh⸗ 
migung des vormundſchaftlichen Gerichts, erfolgt. 

Zugleich werden alle Diejenigen, deren Real⸗Anſpruͤche an 
dieſes Grundſtuͤck aus dem Hppotheken⸗Buche nicht hervor: 
gehen, aufgefordert, ihre Anſpruͤche fpäteflens bis zu dem 


haſtation ſoll die auf 2068 Rthle. 23 Sgr. taxirte Johann 


angeſetzten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, tiber | 


genfalls fie damit prächudirt, und gegen den künftigen Be⸗ 
ſitzer nicht weiter gehoͤret werden. 
Meffersdorf, den 12. November 1831, 


Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts- 


Amt für Schwerta. 
Bekanntmachung. Im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
Gottlieb Streit'ſche Ueberſchaar Nr. 212 in Schwerta, 


beſtehend in f 
37 Morgen 112 U Ruthen Ackerland, 


2 — 154 — Wieſenfeld, 

1 40 — Garten, 

5 — 87 — Wege, Graben, Hutung 
und Raine, 

2 — 214 — Hutung mit Kiefern, 

— — 173 — Kieferbuſch, 

— — 144 — Buſchland mit lebendigem 
Holz, 


in Termino : 

den 25. Januar 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtöftelle allda an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden of- 
fentlich verkauft werden. N 

Die Taxe iſt den an hieſiger Gerichtsſtelle und im Ger 
richts⸗Kretſcham zu Schwerta ausgehaͤngten Subhaſtations⸗ 
Patenten zur Einſicht beigefuͤgt. Die Verkaufs⸗Bedingungen 
ſollen erſt im Termine feſtgeſtellt werden. Der Zuſchlag er⸗ 
folgt, weil Minorenne intereſſirt find, nach beigebrachter Ge⸗ 
nehmigung des vormundſchaftlichen Gerichts. Uebrigens wird 
ſich die Auswahl unter den Licitanten vorbehalten. 

Meffersdorf, den 6. October 1831. : 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 

Amt für Schwerta. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Nieder⸗Langenoͤls, sub Nr. 8 belegene, auf 
86 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haͤuslerſtelle der Wehe 
ner' ſchen Erben, ad instantiam derſelben, und fordert 
Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 
den 31. Januar 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 
ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zus 


gleich werden Diejenigen, deren Real-Anſprüche aus dem 


| 
\ 
| 
N 
| 


| 


e 
N 


Hypotheken⸗Buche nicht hervorgehen, angewieſen, ſolche ſpaͤ - 


teſtens in dem obgedachten Termine anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls fie damit gegen den kuͤnftigen Bes 
ſitzer nicht weiter werden gehört werden. 
Gegeben Lauban, den 26. November 1831. 
Das Lieutenant Göbel’fhe Getichts-Amt von 
Nieder ⸗Langenoͤls. Könige, Juſt. 


Anzeige. Auf dem Dominio Schreibendorf bei Landes⸗ 
hut, ſteht ein ſchoͤner vierjähriger Zucht⸗Stier, Tyroler Rage, 
zum Verkauf. 


* 


4 Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtirt die in Welkersdorf sub Nr. 133 belegene, auf 129 


Rehlr. 15 Sgr. ortsgerichtlich gewürdigte Haͤuslerſtelle der 


Johann Gottfried Arlt' ſchen Erben, ad instantiam der⸗ 
felben, und fordert Bietungsluſtige auf, in dem peremtori⸗ 
ſchen Bietungs -Termine, 
den 2. Februar 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Welkersdorf ihre Gebote 

abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 

ten, den Zuschlag an den Meiſtbietenden zu gemärtigen. Zu⸗ 
„gleich werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das zu 
verkaufende Grundſtlück in dem Hypotheken- Buche nicht bere 
| vorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie 
damit gegen den künftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört 
werden. Gegeben Lauban, den 6. December. 183 1. 
| Das Gerichts-Amt von Welkersdorf. 
| Könige, Juſt. 


1... ̃ ᷣͤ—. EEE 
| Lotterie. Bei Ziehung 5. Claſſe 64ſter Lotterie, fies 
ir folgende Gewinne: * f 
3 1 — g 5332, — Rtlr. 2000. 
40364, 1000. 
64982, 500, 
64925, 200. 
40365, 100. 
40377, 100. 3 
o. 64978, 100. 
außer mehreren in der Liſte zu erfehenden Gewinnen à Melt, 
50 und à 40, und empfehle mich mit Looſen zur 65ſten 


s iermit ergebenſt. 
4 5. artens in Hirſchberg, Kornlaube Nr. 53. 


u —— — - 
Verkauf. Meiner herannahenden Verſorgung halber 
ſehe ich mich veranlaßt, i 
telsdorf bei Grüßau zum Verkauf auszubieten. Bei 661 
Scheffel Bresl⸗ Maaß an Wald, Wieſen und Ackerflaͤche iſt 
ſie mit Bierbrauen und Brandtweinbrennen beliehen und zu 
fiſchen berechtiut. Schmiede, Fleiſcherei, Baͤckerei nebſt 
noch 2 andern Profeßioniſtenhaͤuſern find ebenfalls Attinen⸗ 
ien di thes. 
. überwiegende Vorräthe von Heu und Scheu⸗ 
Abeſtände begünſtigen den Ankauf und ſichern einem kraͤftigen 
jungen Viehſtapel das beſte Gedeihen. Die nähern billigen 
Bedingungen ſo wie die im Jahre 1827 gerichtlich aufgenom⸗ 
mene Taxe ſind jederzeit + 15 einzuſehen. 
e Novpbr. * 
9 den 24 Weichert, 


penſ. Ingenieurcapitain. 


Anzeige. Aufgefordert von mehreren hieſigen Augen⸗ 
kranken, die meine Gegenwart wuͤnſchen, bin ich hierſelbſt 
angekommen, und empfehle mich einem hochgeebrten Publico 

mit meinen optiſchen Inſtrumenten beſtens; vorzuͤglich mit 


> 


die Erb⸗ und Freiſcholtiſei zu Goͤr⸗ 


„ 


den von mir mit großem Fleiß verfertigten Azur ⸗, Kieſel⸗ 
und Lahiro- Brillen. Letztere Brillen hat ein beruͤhmter 
franzoͤſiſcher Augen = Arzt erfunden, und es gelang mir, 
durch ein Berliner Handlungshaus einige Pfund von dieſer 
vorzuͤglichen Maſſe zu erhalten; ich habe ſelbige ſobald in 
Arbeit genommen und Brillen daraus verfertiget; gedachte 
Brillen empfehle ich beſonders für geſchwaͤchte Augen und 
fuͤr diejenigen Perſonen, die viel bei Licht arbeiten, da die⸗ 
ſelben außerordentlich wohlthuend und ſtaͤrkend find. Ich 
habe das Gluͤck gehabt, durch dieſe oben bemerkten Lahrro⸗ 
Brillen, Augen herzuſtellen, die faſt ihre Sehekraft ver⸗ 
loren hatten; es duͤrfte wohl nicht leicht ein Auge vorkom⸗ 
men, dem nicht durch eine ſolche Brille zu helfen wäre, inſo⸗ 
fern nicht durch Desorganiſation das Auge ſelbſt vernichtet ift, 
deren Zweckmaͤßigkeit und großer Nutzen von den beruͤhm⸗ 
teſten Aerzten anerkannt iſt. Die zu Jedermanns Durchſicht 
bereit liegenden Atteſte der Herren Dr. Hausleutner, Mes 
dicinalraths Mogalla, Dr. Polke, Dr. Fuchs, Kreide 
Phyſikus Dr. Puſch, Regiments-Arzts Dr. Rudolphi 
und mehrerer anderer beruͤhmter Männer, werden bezeugen, 
daß ich dem mir geſchenkten Zutrauen ſtets entſprechen werde. 
Die Einfaſſungen meiner Brillen find in Silber, Schildkroͤt, 
Horn und Stahl. 4 

Da mein Aufenthalt hierſelbſt nur 5 bis 6 Tage ſeyn 
wird, ſo mache ich ein hochgeehrtes Publicum darauf aufe 
merkſam, und bitte Diejenigen, die eine Abnahme ihrer 
Sehekraft verſpuͤren, und ein gutes, ganz dem leidenden 
Auge zupaſſendes Augenglas wuͤnſchten, mich mit ihrem wer⸗ 
then Beſuch zu beehren, und mir eben das Vertrauen zu ſchen⸗ 
ken, welches ich bereits durch meine Brillen in vielen Staͤdten 
das Gluͤck hatte, zu erwerben. Die Preiſe meiner Brillen 
ſind dabei ſo billig, daß ſie in jeder Hinſicht alle Aufmerkſam⸗ 
keit verdlenen. 

Ferner befinden ſich in meinem Magazin Perſpective von 
1 Kthlr. an bis zu 250 Rthlr., Microſcope aller Art, Lor⸗ 
gnetten in Silber und Perlmutter, Laterna⸗Magicas, Conis, 
Loupen, Bouſolen u. ſ. w. 

Reparaturen von Brillen und andern optiſchen Inſtrumen⸗ 
ten werden bei mir auf's Billigſte beſorgt. 

5 F. Lehmann, Optieus. 

Logirt im Gaſthofe zum weißen Roß in Hirſchberg. 


Anzeige. Mit einem Commiffiond: Lager Bucher zu 
Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend, befonders für die Ju⸗ 
gend, empfiehlt ſich zu geneigter Abnahme: 

; Neumann, 
Buchbindermeiſter zu Greiffenberg. 

Anzeige. Die Adolpy'ſche Weinhaud⸗ 
lung offerirt marinirten Lachs, Neunaugen, 
Holländiſche und Schottiſche Heringe, Sar— 
dellen, feine Braunſchweiger Wurſt, beſten 
Schweizer Käſe, weißen und grünen, mit 
Kräutern, das Pfund 10 Sgr. 


Eine Ausſtattungs⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe Empfehlung. Mit einer vorzüglichen Aus⸗ 
3 fol, re von = eg gl De wahl feiner und ordinairer Kinderſpielwaaren,-Ju⸗ 
zäbniß⸗Kaſſe, für junge Leute in der Art errichtet werden, f R 3 A 
daß % er jedem fi verheirathenden Mitgliede 38 bis denen mit 0 — N Se 
50 Rile., bei jedesmaligem Beitrage der Übrigen Mitglieder geſchmackvo eingebunden, alle Sorten Kalender, 
zu 3 Sgr., zur Ausſtattung zahlt; wogegen Mitglieder, die Landkarten, Vorſchriften, Zeichnenbücher, die neue 


ſich bis zur allmaͤligen Beitrags⸗ Einzahlung von 60 Rthlr. ſten Stick- und Strickmuſter, Andachtsbücher, Wie ⸗ 


nicht verheirathen, bis zu ihrem Tode oder fpäteren Verheira - ner Neujahrswünſche, Geſellſchaftsſpiele U. dergl., 
cung eine angemeſſene jührtiche Unterstützung empfangen. worunter das beliebte Tivoli und ein Stündchen vor 
Die Statuten, welche Einer Hochloͤblichen Königlichen Re⸗ d Potsdamer 2 fer it ei ohl⸗ 
gierung nächſtens zur hohen Beſtaͤtigung eingereicht werden dem Po er Thore; erner wa ken AO 
ſollen, find einzuſchen bei ; aſſortirten Lager eingebundener Bücher für alle wiſ⸗ 
Harpeck in Nimmerſath, Dehmel und Jagſch ſenſchaftliche Fächer, das Geſchäftsleben, für Schu⸗ 
in Ketſchdorf, John in Stteckenbach, Blümel fen, die Haushaltung u. ſ. w.; Futteral⸗ und Papp⸗ 
in Altenberg, mer Seiffersdorf, Herder arbeiten in beliebiger Auswahl, bunten Papieren 
in Cammerswaldau, ohrenberg in Berbis⸗ Art, Schreib > RE Glas 
dorf, Steſch in Schönau, Eckardt in Tiefhart. aller Art, Schreib» und Zeichnenmaterialien, * 
mannsdorf und Hop in Hirſchberg (wohnhaft Porzelan⸗ und Galanterje-Waaren, empfiehlt ſich 
Schulgaſſe Nr. 222). 5 zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt, unter Verſiche⸗ 


an 3 rung der allerbilligſten Bedienung: 
8 Anzeige. Hierdurch gebe ich mir die 0 8 C. G. Schnürer, 
S Ehre, einem geehrten Publikum, fo wie an der Liegnitzer Gaſſe Nr. SO 
125 Herren Gaſt- und Schänkwirthen, Goldberg, den 7. December 1831. N 
Jergebenſt anzuzeigen, wie ich mich hier⸗ Dank. Für die am 25. v. M. bei der ſchwieri i 
N : r 2 „ v. M. gen Nieder 
Jorts als Deſtillateur etablirt habe. Dem⸗ kunft meiner Frau mit einem Mädchen, derſelben Bi den 
8 nach empfehle ich mich mit allen Sorten hieſigen 3 und „ 5 
; ; gewährte, ſowohl geſchickte als wirkſame Huͤlfe, und he 
s doppelter als einfacher Roſolis, Run geführte glückliche Entbindung, fühle ich mich verpflichtet, 
und gutem reinen Kornbranntweine. 3 demſelben meinen beſondern Dank hierdurch öffentlich abzu⸗ 
Mehrjährige, praktiſche Uebung in J ſtateen. Joſeph Jaͤnſch, Handelsmann. 
ieſem Fache, läßt mich die Ueberzeu⸗ 


Schmiedeberg, den 3. December 1831. 
gung hegen, mir diejenige Kenntniß er⸗ Kaufgeſuch. Es wird ein wohl einge⸗ 
worben zu haben, gute und reine Waare? 


l richtetes Specerei⸗Material⸗Geſchäft in ei⸗ 
abriciren zu können. Ich bitte daher ? ner Provinzial⸗Stadt (Nieder⸗Schleſiens) 
un gefällige Abnahme, verſpreche die? zum Kauf geſucht. Frankirte Briefe mit 
möglichſt billigen Preife, und ſichere au: & 


8 2 Anerbietungen, unter der Adreſſe II. G., 
ßerdem jedem für baare Fach Kau⸗2 nimmt die Exped. des Boten hierſelbſt an. 
fenden ei ro Cent zu.⁊yywꝑͥä ua ay ꝗa 
En 5 = rg € — 1831 3 x Geſuch. Ein Maͤdchen von geſetzten Jahren und guter 

olkenhaim, d Derne Herkunft, wünſcht als Wirthſchafterin oder auch Wirth⸗ 

Der Deſtillateur M. Caſſirer. J ſchafts⸗Geſülfin, wo möglich auf dem Lande, zu Weihnach⸗ 

di SOPFDDOTEIGOSLHETHHSEOSTHTCTHTPISHERT ten engagirt zu werden. Den Aufenthaltsort derſelben weiſet 
Anzeige. Es wird ein Kinder- Schlitten zu kaufen ges die Expedition des Boten nach. 
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ſucht; darauf Neflektirende belieben ſich guͤtigſt beim Kaufe Anz eige. Eine Partie feinſtes Silber 


e 0 b „ 2. . 52 7 
u vermiethen iſt ei rſtu raus mi f “ 
beboͤr unterm neuen Ther in Nr. 647. — Auch iſt daſelbſt hat erhalten und verkauft ſolches zum billig, 
eln ſogenanntes Weihnachts⸗Krippel zu verkaufen. ſten Preis D. Ka uf fm ann in Landeshut. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
1 und Breslauer Zeitung.) 


Deut ſchlan d. 

Eine große Anzahl Buͤrger aus Frankfurt a. M. hatten 
ſich in einer Vorſtellung an den Senat gewendet, und die 
Entlaſſung zweier wegen Toͤdtung der Soldaten (bei den letz⸗ 

ten Unruhen) in Unterſuchung befindlichen Buͤrgersſöhne (es 
ſind zwei Brüder, und Söhne eines allgemein geachteten 
Mannes) nachgeſucht. So vielen Antheil man auch an dem 
Schickſale des unglücklichen Vaters nimmt, ſo hat dieſer 
Schritt doch große Mißbilligung erregt. Achtung vor dem 
Geſetze iſt die erſte Pflicht des Bürgers, und die Regierung 
darf den Weg des Geſetzes nicht verlaſſen. 
Frankreich. a 
Die Ereigniſſe von Lyon erregen noch immer alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit. — Es war den Arbeitern vollſtaͤndig gelungen, ſich 
in den Beſitz der ganzen Stadt zu ſetzen, und der General 
Roguet zog ſich mit den wenigen Truppen und der National⸗ 
garde von Lyon, die Antheil an dem Kampfe gehabt, aus 
derſelben. Die Arbeiter hingegen hielten große Ordnung un⸗ 
ter ſich, und verſahen alle Poſten gemeinſchaftlich mit der 
zurlͤckgebliebenen Nationalgarde. Ihre Vorſtaͤnde waren im 
7 raͤfekturgebäude, unter Leitung des Präfekten thaͤtig; die 
Laden waren geöffnet, — Eine Deputation der Arbeiter ging 
an den General Roguet ab, und verlangte Vergeſſenheit alles 
Geſchehenen. Dieſes konnte der General nicht bewilligen, 
und er blieb in ſeiner Stellung, ohne etwas Feindliches zu 
unternehmen. — Mittlerweile hatte der Konig feinen Sohn, 
den Kronprinzen Herzog von Orleans, und den Marſchall 
Soult (Kriegsminiſter) nach Lyon geſendet. Beide langten 
im Hauptquartier des Generals Roguet an, und die Unter⸗ 
handlungen nahmen nun einen guͤnſtigern Ausgang. Eine 
Deputation von Lyon wurde vom Kronprinzen angenommen, 
und ihnen, wenn ſie ſich entwaffneten, Vergeſſenheit des 
Geſchehenen durch Kgl. Gnade zugeſichert. Hierauf hat die 
Entwaffnung zu Lyon freiwillig begonnen; die Arbeiter lie⸗ 
fern alles aus den Zeughaͤuſern Entnommene zuruͤck. — Der 
König hat eine bedeutende Summe angewieſen, um die Ar⸗ 
beiter zu befchäftigen und den 2. December wollte der Kron⸗ 
prinz an der Spitze der Truppen ſeinen Einzug halten. Uebri⸗ 
gens wird Lyon dieſe Empörung theuer zu ſtehen kommen, 
denn außer dem Verluſte, welche die Commune durch die 
Berftörung des Acciſegedaͤudes und der Wachthaͤuſer erleidet, 
muß fie, nach dem Geſetze vom Jahr IV., auch die ſaͤmmt⸗ 
lichen Privatlaͤden, welche eine Einbuße erlitten haben, ent⸗ 
| ſchaͤdigen, und wenn Paris, nach den Juliustagen, dieſer 


»- 


Verantwortlichkeit überhoben worden ift, fo iſt dies deswegen 
geſchehen, weil, durch ein Geſetz, das auf die Rechnung von 

ganz Frankreich geſetzt worden iſt, was eigentlich die Haupt⸗ 
ſtadt allein hätte treffen muͤſſen. 


t 


Nachtrag zu Nr. 50 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Seit dem 26. November Abends hatte ſich in Lyon ein 
allgemeiner Schrecken verbreitet, weil man Nachricht von bee 
abſichtigten Brandſtiftungen in allen Viertheilen der 
Stadt erhalten haben wollte. Die meiſten Eigenthümer 
waren am ſelben Abend und am 27. Morgens, eifrig damit 
beſchaͤftigt geweſen, die nach der Straße hinausgehenden Kel⸗ 
lerfenſter ihrer Haͤuſer verſchließen zu laſſen, weil man Brand⸗ 
kugeln in die Keller werfen wollte. — Nachrichten vom 27. 
Nov. um Mitternacht ſagen, daß der Herzog v. Orleans und 


der Kriegsminiſter ſo eben im Hauptquartier des Gen. Roguet 


eingetroffen wären, 

Nachrichten aus Paris beſagen, die Verhandlungen des 
Miniſteriums mit den Lyoner Arbeitern ſollen von ſo diplo⸗ 
matiſcher Art ſeyn, daß Hr. Périer nicht weniger Schwierige 
keiten, als bei ſeinen Verhandlungen mit den auswaͤrtigen 
Maͤchten finden ſoll. Man hatte in Paris Anfangs die 
Sache ſehr ſtreng nehmen und durch eine Entwickelung von 
Militairkraͤften imponiren wollen, allein die Berichte des 
Herzogs von Orleans ſelbſt haben bei dieſem Schritte Meh⸗ 
reres geändert. In Chalons und Macon ſoll man nicht viel 
Anklang bei der Strenge der miniſteriellen Maßregeln gefun⸗ 
den haben. Die beiden Dep. von Lyon find von Hrn. Perier 
dem Koͤnig vorgeſtellt worden und ſollen ſich gegen dieſen ſehr 
freimuͤthig geäußert haben. Ueberhaupt ſoll bei dieſer Untere 
redung Vieles uͤber die gegenwaͤrtige Lage von Frankreich und 
über die große Noth, in welcher die arbeitende Klaſſe ſich ber 
findet, zur Sprache gekommen ſeyn. 

Am 28. Nov, fanden zu Paris abermals viele Verhaftun⸗ 
gen Statt, und man ſah mehrere Wagen mit Bedeckun⸗ 
von Hufaren und Municipalgarde in die Polizei⸗Prafektilt 
fahren. Außer den obenerwaͤhnten Verhaftungen wollte man 
auch einen ehemaligen Offizier, Herrn Lejour, ſo wie Herrn 
Danton, der ſich bei den letzten December Unruhen bemerklich 
gemacht, verhaften, beide hatten ſich indeß unſichtbar gemacht. 
Ein Uhrmacher Mesnil, der mit Danton in einem Haufe wohnt, 
iſt verhaftet worden. Sehr viele Cavallerie-Patrouillen, von 
Offizieren des Generalſtabes der Nationalgarde gefuͤhrt, wa⸗ 
ren am 28. Nov. auf den Boulevards in Bewegung. Die 
Truppen hatten Befehl, ſich marſchfertig zu halten, und vor 
mehreren oͤffentlichen Gebäuden ſtanden Infanterie⸗Piguets. 

Ausgangs Novembers hat man einen Mordverſuch auf 
die Perſon der jungen Koͤnigin Donna Maria da Gloria 
gemacht. Die Prinzeſſin ſaß, in Meudon allein in ihrem 
Zimmer am Kamin, als, nach einem heftigen Knall, eine 
Kugel durch das Fenſter hinein und, zwei Fuß Über der Prin⸗ 
zeffin, in den Rahmen des Spiegels einſchtug. Bei dem 
Knall und dem Geſchrei der Königin lief Alles herbei: es 
wurden Polizeibeamten herbeigeholt, die aber vergebens un⸗ 
terſuchungen anſtellten. Man glaubt, daß der Schuß aus 
einem der, dem Pallaſte gegenuber ſtehenden, Haͤuſer gekom⸗ 
men ſey. Seit dieſem Vorfall wird Donna Maria mit giöͤ⸗ 
ßerer Vorſicht dewacht. f 


Die Eilpoſt von Paris nach Rouen iſt, bei Eftrepung 
zum zweiten Male (innerhalb 14 Tagen) beraubt wordem 
Man hat nach dem Poſtillion geſchoſſen und ihn in den Ru, 
cken verwundet: doch war die Wunde nicht bedeutend genug, 
um ihn zu verhindern, den Wagen bis zur naͤchſten Station 
zu fahren. — In Dijon iſt ein Piemonteſe, der in einem 
Gaſthofe daſelbſt wohnte, mit ſeinem Wirthe in Streit ge⸗ 
rathen, und hat dieſem, ſo wie 3 Leuten, welche bei ihm 
waren, mehrere Stilet⸗Stiche gegeben. A. Gensd'armerie 
und die Nationalgarden, welche mit zweien der Verwundeten 
verwandt waren, eilten ihm nach, und der Piemonteſe gab 
unter ihren Saͤdelhieben und Bayonettſtichen den Geiſt auf. 

Die Brandſtiftungen nehmen an mehreren Orten zu. 
In dem Aisne⸗Dep. ſind innerhalb eines Monats nicht we⸗ 
niger als 36, in dem Seiner und Marne⸗Dep. 14, und in 
dem Oiſe⸗Dep. 8 Haͤuſer und Scheunen in Brand geſteckt 
worden. Nach dieſen Dep. ſind die meiſten Brandſtiftun⸗ 
gen im Somme⸗, Pas de Calais⸗ und Ober⸗Rhein⸗Depart. 
erfolgt, wobei zu bemerken iſt, daß in allen dieſen Dep. die 
meiſten Käufer und Grundftüde verſichert find, Die 
Politik ſteht mit allem dieſen in keiner Beziehung. 

Von den 294,975 jungen Leuten, welche zur Conſcription 
des Jahres 1830 berufen worden, konnten nur leſen: 12801, 
leſen und ſchreiben: 121,079, weder leſen noch ſchrei⸗ 
ben: 153,635, ausgeblieben oder ohne Nachweis über den 


Grad des empfangenen Unterrichts: 7,460. 


Der Gärtner des Herrn v. Polignac iſt Maire in Mille⸗ 
mont geworden. . 

Nachrichten aus London vom 28. Nov. melden, daß nicht 
allein der Ceagreſo, Capitain Bertrand, ſchon am 26. mit 
einem guͤnſtigen Winde aus den Dünen nach Breſt abzegan⸗ 
gen ſey, ſondern auch, daß auch die ubrigen von D. Pedro 


angekauften Schiffe am 27. Nov. die Themſe hinuntergeſegelt 


waͤten, um zu dem Congreſo zu ſtoßen. Das Geſchwader 
wird unverzuͤglich in Breſt erwartet. a 

Da jetzt eine große Anzahl Polen nach Frankreich kömmt, 
ſo hat die Franz. Regierung ihnen alle Huͤlfleiſtung angewie⸗ 
fen: fie bekommen ihre Marſchroute nach Avignon und Cha⸗ 
teaurour: wer in Militairbienſt treten will, wird nach erſterm 
Orte inſtradirt. g 

Eine von dem Miniſter C. Perier gegengezeichnete Kgl. 
Verfügung vom 28. Novbr. beſtimmt, in Hinſicht auf die 
Ordens⸗ Verleihungen der 100 Tage, Folgendes: es werden 
zu Mitgliedern des Oedens der Ehrenlegion alle diejenigen er⸗ 
nannt, welchen innerhalb des Zeitraums vom 20. Maͤrz bis 
7. Juli 1815 dieſer Orden durch Verordnungen oder Verfüö⸗ 
gungen der Regierung verliehen worden iſt, und zwar von 
dem Tage ihrer Ernennung an. Jeder der Titularen ſoll 
die Ankündigung ſeiner Ernennung, feinen Taufſchein, fein 
Dienſtzeugmiß oder eine Notariats⸗Urkunde beibringen, wor⸗ 
aus feine Identitat mit der, zur beſagten Stelle ernannten 
Perſon hervorgeht. Im Falle eines oder das andere dieſer 
Documente nicht beſchafft werden kann, fo ſoll es durch ein 
anderes erſetzt werden koͤnnen, uͤber das der Großkanzler (des 
Ordene) zu beſtimmen hat. (Durch dieſe Verfügung treten 


Mitter der Ehrenlegion wieder in ihre Rechte ein.) 
Ein Tagesbefehl des Gr. Lobau an die Pariſer Naftorrab 
garde vom 28. Nov. enthält eine Belobung derſelben, wegen 


ihres Betragens bei dem Eintreffen der Nachrichten aus Lyon. 


Auf dem Rapport, welcher bei dem Generalſtabe in dieſen 
Tagen eingegangen ſey, waͤren von 1000 Nationalgarden 
nicht mehr als 12 auf dem geſtrigen Appell als nicht erfchitr 
nen bemerkt worden, und einige hätten dazu wahrſcheinli 

wichtige Beweggruͤnde gehabt. Eben fo müßte er denen ſeß 
nen Dank abſtatten, welche zu ihm gekommen wären, 5 
ihm ihre Dienſte zur Wiederherſtellung der Ordnung in Lyon 
anzubieten, und ſich mit denen ihren Kameraden daſelbſt zu 
vereinigen, deren großſinnige Anſtrengungen von ihrer patrio⸗ 


tiſchen Hingebung gezeugt hätten, und die eines beſſern Et⸗ 


gebniſſes werth geweſen waͤren. 5 

Die Nachrichten aus den Departements ſind noch imtder 
vollkommen beruhigend. In Grenoble, in Vienne, in 
Macon, in Chalons und Dijon, kurz in allen Ortſchaften in 
einem Umkreiſe von 30—40 Fr. Meilen um Lyon, iſt die 
Ruhe keinen Augenblick lang geſtoͤrt worden. Der Geiſt der 


Bewohner iſt überall vortrefflich. Die Nationalgarden bar. 
ben ſich erboten, die Ruhe in Lyon wiederherſtellen zu helfen 


und dahin zu marſchiren. In Bordeaux, Lille, Straßburg 


u. ſ. w. iſt Alles in vollkommner Ordnung gebli 
y geblieben, und 
niemand hat die Umfkände zu benutzen geſucht. In Grenoble 


hat der Praͤfekt des Iſoͤre⸗Dep., Gasparin, eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, worin er die Einwohner von den Ereig⸗ 
niſſen in Lyon in Kenntniß ſetzt, und ſie auffordert, den Ein⸗ 
gebungen ihrer Feinde, welche Zwietracht unter ihnen anſtifs 
ten wollten, kein Gehoͤr zu geben. Er ſagt darin: „das 
Gold des Carlismus hat den Heerd des Aufruhrs erhalten 
vr erg Br es ihn Bil ſogar angefacht hat. Man 

geſehen, wie Agenten des Ropaliſten⸗ i K 
vn Händen DN 23 ee a 

er General Drouot, der Gefaͤhrte Napoleons auf ber 
Inſel Elba, und welcher in der Zahl der 8 — 
Pairs begriffen war, iſt in Folge einer langwierigen Kranke 
heit, in Nancy, feiner Vaterſtadt (wo er am 11. Jan. 1774 
geboren war) mit Tode abgegangen. Er war nie vechei⸗ 
rathet. 

Schwei z. 

Auf das Ergebniß der Abſtimmung für und wider bir 
Trennung im Canton Baſel iſt man ſehr geſpannt; wenn 
fi ſonſt alle Landgemeinden auf den Erlaß, welchen die Re⸗ 
gierung in der Stadt Baſel erlaſſen hat, zur Abſtimmung 
entſchließen werden. Es ſcheint indeß nicht fo, denn die 12 
größten Gemeinden des Landes, worunter der Hauptort Lies 
ſtal, haben die Abſtimmung in dieſer Weiſe verweigert; auch 
iſt an dem feſtgeſetzten Tage in dieſen Gemeinden Niemand 
zur Abſtimmung erſchienen. In einigen, näher an Baſel 


„liegenden Ortſchaften und andern aus dem Oberlande, hatten 


ſich, zuſammen 4494 Perſonen, zur Abſtimmung einge 
den, die groͤßtentheils gegen die Trennung waren, — U 


haben ſich nach der Bekanntmachung des groß n Raths in der 


u — 


| 


I 

| 

* 
| 


\ 


* 


! 


} 


etabt Baſel, welcher die ſchwatzen und weißen Kiſten geöff⸗ 
pet hat, nur 756 Opponenten gefunden. Uebrigens hatten 
Jie Landleute aus dem Oberlande die ſchwarzen und weißen 
Stimmkiſten auf einem kleinen Wagen eingeſandt, welcher 
mit einem Rappen und einem Schimmel beſpannt war. 
Es heißt, die Abgeordneten der Tagſatzung wollten noch ein 
Mal das Land durchreiſen und die Gemeinen, welche ihre 
Abſtimmung verweigert haben, beſuchen. Bis jetzt hat ſich 
die Regierung in der Stadt Bafel noch nicht daruber erklart, 
was ſie nach erfolgter Abſtimmung zu verfügen denkt, ob die 
einzelnen Perſonen, je nachdem fie für die Trennung ges 
ſtimmt, oder die einzelnen Ortſchaften, nach det Stimmen⸗ 
mehrheit in demſelben, oder das Land nach der geſammten 
Stimmzahl der Landgemeinden, von der Stadt Baſel ge⸗ 
trennt, oder nicht getrennt werden ſollen. Es ſcheint, daß 
man ſich darüber noch nicht entſchloſſen hat und geeigneten 
alls die betrachtliche Stimmenzahl von den Einwohnern der 
Sat Baſel (welche bekanntlich von der Regierung in der 
Stadt, als ohne Ausnahme gegen die Trennung ſtimmend) 
ohne weitere Abſtimmung, angenommen werden, der von 
dem Lande eingehenden Abſtimmung hinzufügen und dadurch 
die Majorität der gegen die Trennung, und mithin auch ge 
gen eine Abänderung der Verfaſſung Stimmenden, erzwecken 
will. — Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß dieſes Ziel er⸗ 
teicht werden wird, ob ſich aber durch dieſe Maaßregeln der 
Zuſtand des Landes nur im mindeſten günftiger fielen werde, 
ab die Landleute dadurch beruhigt, oder vielmehr noch mehr 
gereitzt werden, ſind Fragen, welche nur die Folgezeit ber 
antworten kann. Auf jeden Fall iſt det Unfrieden im Can» 
ton Baſel und die gegenfeitige Unnachgiebigkeit bei einer Be⸗ 


bbölkerung, welche durch doppelte Bande der Eidgenoſſenſchaft 


und des Cantens zur Eintracht und Vaterlandsliebe hinge 
wieſen wird, ein ſehr trauriges Zeichen der Zeit, und ein gro⸗ 
ßes Unheil für die ganze Schweiz. Eidgenoſſenſchaft. Von 


allen Landern Europa's, welche in den letzten beiden Jahren 


iin politiſche 


N 


a 


Bewegung und in innern Kampf mit ſich ſelber 
riethen, war die Schweiz (durch die Revolution im Canton 
ſſin, welche der Franzoͤſiſchen voranging) der erſte Staat, 

und iſt jetzt, wo alles zum Frieden zurückkehrt, das letzte 

Land, welches keine Ruhe finden kann. Das geſellige Leben 

in der Schweiz und der fittliche Charakter der ſonſt immer fo 


bach geprieſenen Re werden dadurch tief erſchüttert. 


panien. 

In der Nacht vom 11. zum 12. Oct. hat in Coin (Gra- 
nada, zwiſchen Malaga und Marbella) ein furchtbarer Or⸗ 
kan gewüthet. Das Waſſer (das Seco, an welchem der Ort 
liegt) drang in die Stadt ein und riß Häufer, Möbel, Vieh, 
kurz alles, was ihm in den Weg kam, mit ſich fort. Mehrere 
Menſchen ertranken und man fand, als ſich das Waſſer wie⸗ 
der etwas verlaufen hatte, 8 Leichen. Die Geſammtzahl 
der Todten ſoll indeß noch viel größer ſeyn. Es regnete von 
40 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends ohne Aufhören. Der 
Berluſt, welchen die Stadt erlitten hat, iſt unberechbar. 


Portugal 
Ein Theil bes Linientruppen hat berekts die, ihm ange: 


wieſenen Stellungen eingenommen: die übrigen ſollen ſich 

erſt dann in Bewegung ſetzen, wenn das feindliche Geſchwa⸗ 
der wirklich im Geſicht ſeyn wird. Seit dem 14. Nov. hat 
man auf alle Pferde und Maulthiere in der Stadt Beſchlag 
gelegt und den Eigenthuͤmern derſelben angezeigt, daß ſie die⸗ 
ſelben weder veraͤußern, noch aus der Hauptſtadt ſchaffen 
duͤrfen. Sie find gezwungen, fie zur Verfügung der Regie⸗ 
tung zu ſtellen, im Fall dieſe derſelben beduͤrfen ſollte. Sie 
find zum Dienſte der Cavallerie und Artillerie beftimmt, 

Bis jetzt ſchlaͤgt man die Staͤrke des Heeres, das man 
D. Pedro entgegenſtellen kann, auf 20,000 Mann an. 
Hierzu gehoͤren indeß die bereits eingeſtellten und noch in den 
Depots befindlichen Recruten. Es find 4 neue Generale 
zu den 4 neuen, zu bildenden, Divifionen ernannt worden. 

Die Nachricht von der gezwungenen Anleihe iſt vollkom⸗ 
men gegruͤndet. Sie fol 1 Mill. 200,000 Mitreis (6 bis 
7 Million Frs.) betragen, „da, wie es in der Verfuͤgung 
heißt, die Einkuͤnfte des Schatzes nicht ausreichend befunden 
worden.“ Eine Verfuͤgung des Juſtizminiſters beſtimmt ge⸗ 
wiſſe Belohnungen fuͤr die Angeber, und dieſe Verfuͤgung 
duͤrfte vielleicht nicht ganz außer aller Verbindung mit der 
etwanigen Widerſetzlichkeit ſtehen, welche bei der Einziehung 
der Anleihe eintreten dürfte. . 

Rußland. 

Der verabſchiedete Generale Major L. Nekljudow, ein 
B3jährigek ergrauter Krieger, der beim Sturme Ismails der 
erſte auf der Mauer war und ſein langes Leben dem Dienſte 
des Vaterlandes gewidmet hat, hat in Moskwa den Kaiſer 
gebeten, daß nach feinem Tode die ihm bewilligte Penſien auf 
feine Toͤchter Übertragen werden möchte. Der Kaiſer ge⸗ 
waͤhrte dieſe Bitte augenblicklich, und indem er wuͤnſchte, in 
der Perſon des greifen Helden die Verdienſte des Ruſſiſchen 
Heeres zu ehren, gebot er: dem General⸗Major Nekljudow 
die militairiſchen Ehren gleich einem dienenden General zu 
erwelſen und ertheilte ihm zu dieſem Behuf das Recht, Ge⸗ 
neral⸗Epaulets zu tragen. „Saget dem Kaiſer,“ rief der 
Greis, als er die Kunde vernahm, „daß ich noch bereit bin, 
ihm zu dienen; — ja ich kann mich noch regen; moͤge er 
mich wieder in Dienſt nehmen.“ 

Auch im Innern des Ruſſ. Reichs herrſcht die in Polen 
erſchienene Rinderpeſt. Nach den letzten Nachrichten ſind 
in den Gouvernements Moskwa und Kursk 351 Stück Rind⸗ 
vieh daran gefallen. Es geneſen nur wenige Thiere von die⸗ 
fer Krankheit. Von 612 erkrankten find nur 178 gerettet 
worden. 

Am 23. Oct. wurde zu Tangerog in Rußland das zum 
Andenken an den verſtorbenen Kaiſer Alexander dort er⸗ 
richtete Denkmal, eine Bildſaͤule des Kaiſers, feierlich ein⸗ 
geweiht. Den ganzen Tag donnerten die Kanonen und lau⸗ 
teten die Glocken; Abends war die Stadt erleuchtet. 

Polen. 

Warſchau d. 4. Dechr. — In dieſen Tagen werden die 
Bürger und Einwohner der Hauptſtadt Warſchau den Eſd 
der Treue dem Allerdurchlauchtigſten Kaiſer und Konig rk 
neuern; es find die ſem Befehle entſprechende Bucher bei den 


* 
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Bezirks Commiſſarien und im Haupt-Rathhaufe angefertigt 


worden. 
Türkey. 

Die prächtige Gala⸗Equſpage, fo wie das dazu gehörige 
Geſpann von 8 Pferden aus den beruͤhmteſten Ruſſ. Stu⸗ 
tereien, mit ihrem Geſchirr aus rothem goldgeſtickten Maro⸗ 
quin, welche einen Theil der von Sr. Maj. dem Kaifer von 
Rußland für den Sultan Mahmud beſtimmten Geſchenke 
ausmachen, trafen am 26. Septbr. in Conſtantinopel. ein. 
Dem Kaiſerl. Marſtall⸗Beamten, Herrn Jermoloff, war 
der Auftrag geworden, dieſe Geſchenke zu begleiten, und er 


bat den Transport unverſehrt bewerkſtelligt. Da der Reis⸗ 


Efendi von der Ankunft deſſelben vorläufig benachrichtigt wur⸗ 
de, fo hatte der Sultan fur Herrn Jermoloff und die ihn bes 
gleitenden Perſonen eine große, nahe an ſeinem Sommer⸗ 
palaſt an den Ufern des Bosvorus belegene Wohnung anwei⸗ 
fen laſſen, woſelbſt die Turk. Auctoritäten während feines 
dortigen Aufenthalts ihn fortwaͤhrend mit allen Beduͤrfniſſen 
verſorgten und ihm, fo wie feinem Gefolge, die ausgezeich— 
netſten Aufmerkſamkeiten bezeigten. Die Ueberreichung aller 
Geſchenbe an die vom Sultan zu deren Entgegennahme be⸗ 
ſtimmten Perfonen, fand am 18. Det. in dem neuen an den 
Ufern des Bosporus erbauten Kaiſ. Palaſt in Gegenwart 
St. Excellenz des außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
maͤchtigten Miniſters Sr. Maj. bei der Ottomaniſch. Pforte, 
Hen. v. Butenieff, ſtatt. Der Sultan, der ihnen einige 
Tage vorher incognito einen Beſuch abſtattete, hatte ver⸗ 
ſprochen, bei der Uebergabe zugegen zu ſeyn, wurde aber durch 
den Empfang von Depeſchen über die Einnahme von Bag⸗ 
dad, welche ihm an demſelben Morgen zukamen, daran ver- 
hindert. Der Geſchmack, der Reichthum und die Vollen⸗ 
dung der in den Werkſtaͤtten des Kaiſ. Hofes zu St. Peters⸗ 
burg gearbeiteten Equfpage und Geſchirre, die Schönheit der 
Pferde, mit einem Wort, die Pracht und der Glanz aller von 
Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland uͤberſandten Geſchenke 
fegten alle Tuͤrkiſchen Würdenträger, die der Ueberreichung bei⸗ 
wohnten, in das ledhafteſte Erſtaunen; die Kutſche, ihr Ge⸗ 
ſpann und Geſchier nahmen vorzüglich ihre Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch. Der Oberſtallmeiſter des Sultans konnte nicht 
muͤde werden, die Pferde zu betrachten und zu wiederholen, 
daß er deren niemals fo ſchoͤne und ſtattlich gewachſene geſehen 
habe. Herr Jermoloff und feine Untergebenen wußten ſich 
durch ihr ausgezeichnetes Benehmen die Hochachtung der Tuͤr⸗ 
ken und das Wohlwollen des Sultans zu gewinnen, welcher 
Letztere ihnen mehrere Beweiſe von ſeiner Freigebigkeit er⸗ 
igte. Hr. Jermoloff hat von demſelben eine ſehr reiche Ta⸗ 
atiete zum Geſchenk erhalten. 
England. 

Eine Unterſuchung gegen drei muthmaßliche Mörder der 
Savoparden⸗ Knaben, Carlo Ferrari, Biſhop, Wil 
liams und May hat am 26 Novbr. zu London begonnen. 
Schon fruͤh waren alle Zugänge zu der Old⸗Ballap dicht mit 
Menſchen befegt. Die Unter⸗Sheriffs erſchienen bereits um 
7 Uhr, um die nöthigen Anſtalten zu treffen, und die Zeis 


haben ſich in Maſſe erhoben, um eine Erhöhung ihres Tage⸗ 


̃ 
8 


den beſagten Gütern wollene Leibbinden anſchaffen laſſen, 


tungs⸗Berichterſtatter wurden um s Uhr zugelaſſen u. erhielten 
Sitze auf der Studentengallerie. Es ſind 45 Zeugen vorgeladen. 

Die Kohlengraͤber in der Gegend von Birmingham, 
namentlich in Wednesbury, Oldbury, Tipton und Bilſton, 


lohns zu verlangen. Viele Tauſende derſelben ziehen gegen⸗ 
waͤrtig da, wo Kohlengruben ſind, im Lande umher, ur 
zwingen die Arbeiter, ſich an ſie anzuſchließen. Ein mit 
Butter und anderen Lebensmitteln beladener Karren, welcher 
ihnen begegnete, wurde von ihnen gaͤnzlich ausgepluͤndert. 
Sie haben das Gefaͤngniß in Oldbury erbrochen, die Gefan⸗ 
genen, etwa 25, in Freiheit geſetzt und marſchirten auf 
Wolverhampton (bei Birmingham), wo man einen ernſt⸗ 
haften Aufſtand erwartete. — Neuern Berichten zu Folge 
hat derſelbe aber nicht Statt gefunden. 
Cholera. a N 
Vom 27. Novbr. bis zum 11. Decbr. find in Breslau 
fernerweit erkrankt: 30 Perſonen. Die Totalſumme der 
Erkrankten betrug bis zurn 11. Deebr. 1299, geneſen 597, 
geſtorben 687, verblieben 15 Perſonen noch krank. f 
In Berlin erkrankten vom 25. Novbr. bis 7. Decbr. 
20 Perſonen. Die Totalſumme der Erkranken betrug 2226 
Perſonen; davon genaſen 815, ſtarben 1404 und blieben 
4 krank. b 


Vermiſchte Nachrichten. 5 8 

Berlin. Daß man ſich ſo viel mit Juſtiz und Commu⸗ 
nen beſchaͤftigt, zeigt ſchon zur Genuͤge, daß die Kriegsaus⸗ 
ſichten ganz in den Hintergrund getreten ſind. Die wegen 
Belgien von der Londoner Conferenz feſtgeſetzten Beſtimmun⸗ 
gen ſcheinen zwar mit gewiſſen herrſchenden Vorſtellungen 
gar nicht zu reimen; aber doch iſt ſo viel gewiß, daß wenn 
man bei jenen Beſtimmungen unwideruflich ſtehen bleibt, 
jeder Anlaß eines Europaͤiſchen Krieges für jetzt vollkommen 
beſeitigt iſt. 
Am fruͤhen Morgen und Vormittag des 28. November 
brannte zu Berlin die große Cockerillſche Tuchfabrik in 
der neuen Friedrichsſtraße ab. Die leicht brennenden oͤligen 
und leicht entzuͤndbaren Stoffe verhinderten lange, dem Feuer 
Einhalt zu thun, bis es den angeſtrengteſten Bemühungen 
gelang, aber nur erſt, nachdem die Vorraͤthe und koſtbarſten 
Maſchinen zerſtoͤrt worden. In der folgenden Nacht ward 
aber auch der gerettet geglaubte andere Theil des Gebaͤudes 
ein Raub der Flammen. 
Die Prager Zeitung meldet Folgendes: Der Koͤnigl. 
Preuß. Kämmerer und Geſandtſchaftsrath, Herr Carl Gott⸗ 
hard Graf zu Schaffgotſch, hat, als Mitbeſitzer der Güter 
Jablona und Netluck, im Berauner Kreiſe, allen Armen auf 


die Cholera⸗Spitaͤler auf eigene Koſten eingerichtet, mit Me⸗ 

dicamenten und allen Beduͤrfniſſen für die Dauer der Epide⸗ 

mie verſehen, und einen eignen Arzt flr die Unterthanen, 

nebſt der Paſſirung eines Pferdes, angeſtellt. 
— 


| 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Die am 5. December vollzogene eheliche Verbindung un⸗ 
ſerer älteften Tochter Alwine, mit dem Premier: Lieutenant 
und Kaufmann Herrn Gottfried Schmitt aus Friedland, 
beehren wir uns allen unſern lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen, und empfehlen uns, ſo wie die neu 
Verbundenen, zu fernerem geneigten Wohlwollen. 

Greiffenberg, den 10. December 1831. s 

Petſchke und Frau. 


1 — — — einig 


| 
| 


| 


Zobesfall=s Anzeigen, 


Wen der Herr lieb hat, der ſtirbt früh! Dies Wort 
in grauer Vorzeit geſprochen, tröſtet uns tiefgebeugte, 
weinende Eltern, am Grabe unſerer innigſtgeliebten ein⸗ 
i sochter Henriette. . 

3 oh entſchlummerte fie am 23. Nov. 
d. J. früh ½7 Uhr in einem jugendlichen und bluͤhenden 
Alter von- 15 Jahren 4 Monaten und 7 Tagen, um in 
dem Lande der Verklärung, den Kranz der Ueberwindung 
und Unſterblichkeit, aus Engelshand zu empfangen. Mit 
ihr ſanken, unſere Stuͤtze, unſer haͤusliches Gluͤck und die 
Hoffnung einer heitern Zukunft ins Grab, und nur der 
troͤſtende Gedanke einer baldigen Wirdervereinigung, kann 
einigermaßen unſern großen Schmerz lindern. Fe 
Trenne denn der Tod die lockern Bande! 
Oft zieht heiße Sehnſucht zu dem Lande, 
Wo des Wiederſehens Palme ſprießt. 

Geiſtesbande kann der Tod nicht trennen; 

Wenn wir ſegnend Deinen Namen nennen, 

Klopft das Herz und — unſre Thraͤne fließt. 


Mit tiefverwundeten Herzen geben wir hartgeprüfte 


Etltern dieſe ſchmerzliche Anzeige. 


Beerberg den 4. Deebr. 1831. i 
Joh. Gottfried Blümel, Freihausbefiger 
und Handelsmann. 
Joh. Chriſtiane geb. Adolph. 


Am 27. November, Nachmittags halb 2 Uhr, ent 
ſchlief, nach 15 woͤchentlichen ſchweren Leiden, zu einem 
beſſern Leben, meine geliebte Gattin, Catharina Scholz, 


geborne Müller, in einem Alter von 59 Jahren. 


38 Jahre lebte ich mit ihr in einer glücklichen zufriede⸗ 


| nen Ehe, fie gebar mir 12 Kinder, wovon bereits 7 vor⸗ 


angegangen, 5 aber noch am Leben ſind, und mit mir den 
komerjligen Verluſt der geliebten Gattin und Mutter bes 
trauern. Dieß zeige ich teilnehmenden nahen und ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden hiermit in größter Be⸗ 
ttubniß an. in ö 
Ak ⸗MNeichenau, den 2. December 1831. 
Caspar Scholz, Brauermelſtet. 


Kirchen⸗Nachrichten. 
Getraut. 


Kupferberg. D. 21. Nopbr. Auguſt Rücker, Muͤh⸗ 
lenbeſitzer in Werneredorf bei Landeshut, mit Igft. Erneſtine 
Wilhelmine Siegert. 

Landeshut. D. 13. Decke, Hr. Carl Friedrich Spieß, 
Handlungs-Buchhalter in Friedland, mit Igfr. Pauline 
Charlotte Auguſte Friebe. a 

Striegau. D. 9. Novbr. 
Schornſteinfegermeiſter zu Landeshut, mit Charlotte Friede⸗ 
rike Brachmann aus Schweidnitz. 

Loͤwenberg. D. 22. Novbr. Der Tuchſcheerermeiſter 
Ferdinand Kube, mit Igfr. Joh. Schuſter. 

Friedeberg am Queis. D. 29. Novbr. Der Gaͤrt⸗ 
ner Joh. Gottfried Richter, 
aus Egelsdorf. 

Meffersderf. D. 29. Novbr. Joh. Ehrenfried Koͤr⸗ 
ber, Bauer in Scheibe, mit Igfr. Joh. Roſina Haſchke. 

Geboren. 

Hirſchberg. D. 28. Nopbr. Frau Seilermſtr. Weſt⸗ 
phal, einen S., Auguſt Ewald Chriſtian. — D. 29, Frau 
Schenkwirth Ihle, eine T., Anna Rofalie, — D. 7. Det. 
Frau Bäcker Jacklitſch, eine T., Marie Luiſe Caroline. 

Cunnersdorf. D. 26. Novjbr. Fran Gerichtskretſcham⸗ 
Pächter Arle, einen S., Johann Joſeph Theodor. 

choͤnau. D. 15. Novbr, Frau Zuͤchnermſtt. Lorenz, 
eine T., Erneſtine Pauline. : 

Alt⸗Schoͤnau. D. 27. Novbr. Frau Groß⸗Kretſch⸗ 
mer Feike, eine T., Anna Pauline Emilie. 

Reichwaldau bei Schönau. D. 24. Novbr. Frau 
pe und Revier Zörfter Monfe, einen S. „Carl Ewald 

ichard. X 


Goldberg. D. 22. Novbr. Frau Kupferſchmied Scham 


ber, eine T. — D. 25. Frau Riemer⸗Wittwe Marx, 
eine T. — D. 30. Frau Tuchmacher Hipper, eine T. 
Jauer. D. 17. Novbr. Die Gattin des Koͤnigl. Lande 
und Stadtgerichts⸗Regiſtrators Herrn Scholz, eine T. — 
D. 27. Frau Schuhmacher Scholz, eine T. — D. 3. Der. 
Die Gattin des Herrn v. Buchs, einen S. — D. 4. Frau 
Inwohner Friebe, eine T. — D. 6. Frau Fuhrmann 


Knetig, einen S. 8 a 
D. 4. Decbr. Frau Gutsbeſiter Arnolb, 


Alt⸗Jauer. 
einen S. 
Friedeberg am Queis. D. 13. Novbr, Frau Weiß⸗ 
und Sämifch Gerber. E. Nerger, eine T. — D. 2. Dechr. 
Frau A. Schroͤdter, eine T. a 
Röhrsdorf. D. 23. Novbr. Frau Bauer Joh. Ehren⸗ 


fried Neumann, eine T. 


Schwerta. D. 26, Novbr, Die Frau des Kirchen⸗ 
vaters Sperlich, einen S. — D. 2. Decbr. Frau Zwirn⸗ 
Fabrikant Weiner, eine FL, ER 

j Geſtorben. 
Hirſchberg. D. 21. Novbr. Die Ehefrau des Fleiſch⸗ 


hbauermſtrs. Künzel, 30 J. 1 M. 16 T. — D. 5. Dechr. 


George Heinrich Heberle, 


mit Igfr. Joh. Eleonore Metzig 


Der "Söpfergefelle Johaan Gottlieb Seyffert, 40 J. 3 M. 
16 T. — D. 7. Chriſtiane Charlotte, Tochter des verſtorb. 
Handſchuhmachermſtrs. Hackenberg, 21 J. — D. 8. Die 
Ehefrau des Kutſchers Wittich, 26 J. — 
Cunnersdorf. D. 6. Decbr. Der Häusler Johann 
Ehrenfried Leßmann, 65 J. 8 M. 

Schwarzbach. D. 5. Decbr. Maria Noſina, Tochter 
des Gärtners Täsler, 25 J. 8 

»Schoͤnhaus bei Neukirch. D. 20. Novbr. Der Frei⸗ 
bauer Joh. Gottlieb Feige, 63 J. 7 M. 

Schmiedeberg. D. 28. Novbr. Anna Maria Emiſie, 
Tochter des Handelsmannes Jentſch, 3 T. — D. 11. Dec. 
Luiſe Auguſte, Tochter des Ober» Grenz» und Steuer ⸗Con⸗ 
trolleurs Herrn Schaps, 1 M. 23 T. 

Goldberg. D. 3. Decbr. Igfr. Chriſtiane Dorothea 

Schwarz nachgelaſſene Tochter des verſtorbenen Tuchmachers 
Schwarz, 21 J. 9 M. 20 T. — D. 7. Der Boͤncher Carl 
Wilhelm Speer, 66 J. 5 M. 14 T. — D. 8. Emilie 
Bertha Agnes, Tochter des Schloffer» und Zunft⸗Aelteſten 
Ley, 1 J. 2 M. 23 T. N 

Jauer. D. 26. Novbr. Carl Friedrich Guſtaß, Sohn 
des Huf⸗ und Waffenſchmiedemſtrs. Röͤbig, 2 M. 3 T. 

Loͤwenderg. D. 19. Novbr. Ernſt Moritz Theodor, 
Sohn des Baͤckermſtrs. Linke, 3 W. 2 T. — D. 23. Emilie 
Auguſte, Tochter des Schneidermſtrs. Kriſchke, 1 J. 18 W. — 
Emma Luiſe, Tochter der verwittw. Frau Tiſchlermſtr. Liebe 
zit, 3 M. 3 W. — D. 25. Eduard Julius, Sohn des 
Knopfmachers Walter, 25 W. — D. 28. Frou Erneſtine 
Heinriette geb. Curtius, Ehegattin des Baͤckermſtrs. Linke. — 
D. 29. Carl Moritz, Sohn des Schneidermſtrs. Kriſchke, 
9 J. 9 M. — D. 30. Der Bau -Inſpector Herr Michael 

Adam Tollkemit. g 

chwerta. D. 30. Novde. Der Ueberſchaar Johann 
Gottfried Knobloch, 71 J. 4 M. 21 T. — D. 3. Decbr. 
Der vormalige Freigartner Joh. Gottlob Kuttner, 57 J. 
10 M. weniger 7 T. 8 

Hernsdorf bei Wigandsthal. D. 3. Dechs, Auguſte 
Erneſtine, 12 5 Tochter des Erbmuͤllermeiſters Schröter, 
14 W. 3 T. 

Meffersdorf. D. 3. Dechr. Linna Clementine, eln; 
zige Tochter des Herrn Katechet Lehmann, 7 M. 13 T. 

Scheibe. D. 4. Decbr. Der Bauer Johann Gottlieb 
Lincke 55 J. > 


Im hohen Alter farben: 

Zu Hitſchberg, den 8. Dechr.: die hinterl. Witte 
des Hrn. Joh. Ehrenfried Frommhold, geweſenen Bürgers 
und Waarenzurichters, wie auch Oberaͤlteſten der gemeinen 
Dürgerzunft, 92 J. 27 T. 3 

Du Alt⸗Weisbach, den 23, Nopbr.: die Ältefte Be 
wohr erin, Joh. Eleonore Kühn, 88 J. 7 M. 28 T. Sie 
wat ſaſt nie krank, und hatte ale ihre Sinne bis zum Tode. 

Zu Jauer, den 5. Deebr.: die verwittw. Frau Flem⸗ 
ming, geb. Lumm, 83 J. 

Zu Röhrsdorf bei Friebeberg, den 30. Novbr.: der 


Milternueiftse-Dberättefte Christoph Heiteich Hank, 0 


2 M. 18 T. 
Unglücksfall. 


Am 9. Dechr. früh, gleich nach Mitternacht, druch zu 
Reibnitz in einem kleinen Haufe Feuer aus, er 
und das nahe ſtehende, ſchoͤn gebaute, Gehöfte des Bauers 
Gottfried Latzke, eines Vaters von ſieben, theils noch um 
muͤndigen, Kindern mit allen Vorräthen in Aſche legte. — 
Großvater, Vater und Tochter find binnen etws dreißig Jah⸗ 
ren fünfmal abgebrannt. : 


3 AAT a 
Amtliche und Privat » Anzeigen, 


Wohlthätigkeits⸗ Anzeige. 

Von den milden Beiträgen fuͤr Nrmen-Unterftüging zur 
Abwehrung der Cholera find heute vertheilt worden an 28 
Familien und 21 allein lebende Perſonen, 19 Mannshemde, 
13 Frauenhemde, 9 Kinderhemde, 27 paar wollne Socken, 
1 paar baumwollne Socken, 2 paar Strümpfe, 2 paar 
Unterſchuhe, 3 wollne Leibbinden, 1 Weſte und 4 Troddel⸗ 
decken oder Kutzen. Saͤmmtliche vertheilte Stücke find mit 
dem Pollzepſtempel bedruckt und die Empfänger find bedeutet, 
daß ihnen dieſe Sachen zu ihrem eignen Gebrauch gleich ſam 
nur geliehen werden, daher Niemand bei Vermeidung gestraft 
zu werden, dieſelbe verkaufen oder verpfaͤnden dürfe. Wie 
watnigen daber Jedermann, wie dies bereits in unferer Ber 
kanntmachung vom 24. Septbr. geſchehen iſt, ein ſolches 
Stuͤck durch Ankauf, Eintauſchung oder Pfandnahme den 
Betheiligten abzunehmen, widrigenfalls fie deshalb geſebzlich 
Strafe zu gewärtigen haben. 0 z 

Da noch vieles Vebärfniß zu Ähnlichen weitern Betheb 
lungen vorhanden iſt: fo wird es uns nur erwünſcht ſeynz 
durch fernere wohlthaͤtige Beiträge in den Stand geſetzt u 
werden, noch mehrere Perſonen mit ſolchen Unterſtuͤtzungen 
betheilen zu koͤnnen. 

Hirſchberg den 10. December 1831. 
Die Oets⸗Sanitaͤts⸗Commiſſion fhr 
Abwehrung der Cholera. 


— —— —— — | 
Anzeige. Zwei noch in gutem Zuſtande befindliche | 
Branntweintöpfe, einer zu 260, der andere zu 270 Quart, 
nebſt Hut und Schlange, ſtehen in billigem Verkauf dei dem 
Kupferſchmied König zu Landeshut. 5 


Mode⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗Anzeige. 
Unter mehreren naueſten Galanteries und Mode⸗Artikeln, 

die ſich zu Feſt⸗Geſchenken eignen, empfing Unterzeichneter 

noch eine kleine, jedo h ſchoͤne, Auswahl der neueſten und 

geſchmackvollſten f 545 
Wienern Damen- und Herren⸗Halstücher 
und Wiener Weſten; Berliner und Wie: 
ner Damen⸗Tivoli⸗Schuhe, und neueſte 
Damen⸗Locken. N 


» 


. ndungen ange in und 
Ts De et ee 2 


unbe 5 
5 in Damen ⸗ Hüllen Schloͤſſern, Cravatten «Rieger, 
Beveignes, Armband und Boͤrſen⸗Buͤgel⸗ 
Schloͤſſern mit Haken; eleganten Chemiſet⸗Knoͤpf⸗ 
chen und Ohrbommeln, Haarpfeilen und modern⸗ 
ſten Leibſchloͤſſern, neueſten Modeknoͤpfen, Pett⸗ 
ſchaften u. ſ. w. E 

Berner: elegante Cigarren « Etuis und Notiz⸗ Bücher; 
I Tabackköͤpfe mit Abguß; modernſte Damen⸗Kaͤmme, 
7 Damen⸗Taſchen⸗Koͤrbchen, Blumen⸗Guirlanden 

Veuquets, Damen⸗Hutfedern u. ſ. w. 
Angleich eine gute Auswahl von den beſten lackirten 
| Waaren, in Aſtral⸗ und Tiſch⸗Lampen, Tafel⸗ 
Leuchtern, Taback⸗Tablets und Kaſten, und meh⸗ 

reren Kinder⸗Spiel⸗Waaren, n 
weiche ſämmtlich zu den annehmlichſten Preiſen verkauft 
und crupfohlen werden koͤnnen von 
al Rubel, . 
Galanterie⸗, Mode⸗Waaren⸗ und Eiſen⸗Handlung 

zu Goldberg am Nieder ⸗ Ringe. 


. nzeige. Bei Joſeph Feieteiſen find fo eben 2 
wieder angekommen: Nürnberger Spielwaaren, [or & 
wohl in Schachteln, als auch im Einzelnen; dergleichen 8 
in Zinn, wobei kleine Service; Puppenköͤpfe und dazu & 
. @ pafende! Lederköͤrper, Damentaſchen, Arbeitskaͤſtchen, & 
TS Armbaͤnder, Gürtellchnallen, Ohrringe, Ringe, Tuch: 3 
J nadeln, Chemiſettknoͤpfe, alle im neueſten Geſchmack; & 
Meißner Taſſen und Deſertteller, neueſte Fagon; Licht⸗ F 
S ſchirme in Eiſen⸗, Bronge⸗ und Neuſilber⸗Geſtellen 3 
9 mit Bisquitſchirmen; alle Sorten Handſchuhe, Schuhe & 
und Stiefelchen, warm gefuttert; Filz⸗Pariſer, Win⸗ F 
J termützen für Herten und Knaben; Tabackspfeifen aller & 
Act, fo wie auch ſchwarze Patenthuͤte für Damen; die & 
9 neueſten Geſellſchaftsſpiele: Tivoli, ein Stündchen vor @ 
dem Potsdamer Thore; Gefuͤhtsverkündiger; auch & 
5 Atrappen aller Art, und empfehle ſolche zu den möge & 
J lüichſt billigen Preiſen, nebſt meinen andern Artikeln, & 
5 zu Weihnachtsgeſchenken paſſend. Zugleich zeige erge⸗ & 
benſt an, daß ich meine hohen Tiſchlampen gaͤnzlich K 
ausverkaufen will, und ſelbige um den halben Einkaufs⸗ € 
preis ablaſſe. Hirſchberg, den 13. Decbr. 1831. 8 
S οοοοοοοοοοσοοοοοτο⏑νοτοοοοοοονοτ 
© Bu verkaufen iſt auf denen zur Herrſchaft Nudelſtad 
fehörigen Vorwerken folgendes uͤbercomplette Vieh: 


0 


Pferde, braune Wallachen, don 7 und 9 Jahren; 2) 

ei ſechsjaͤhrige Zug⸗Ochſen, egal von Geſtalt und 
Barhe; desgleichen 3) ein zweijähriger Zug⸗Ochſe, roth. 
mit PlÄffe, vorzügliche Bildung. 5 


in Nieder⸗Steinkunzendorf 1) zwei fehlerfreie Acker⸗ 


b) In Rudelſtadt 1) ein engl. Brauner, mit Plaͤſſe, ſchoͤn 
gebaut und ſtark, geritten, fo wie fehr brav zum Ein ſpaͤn⸗ 
nigfahren; 2) zwei Rothſchimmel, eine tragende Skutte 
von 8 und ein Wallach von 7 Jahren, beide ſehr bräy; 
8) eine dunkle Fuchs⸗Stutte von 8 Jahren, mit Plaͤße; 
4) 105 Stück Brack⸗Schaafvieh, wohl genaͤhrt, zum 
Theil fuͤr Fleiſcher, und da einige tragende Muttern 
dabei, auch fr Schaafzuͤchter. — Auch find noch 
200 Scheffel gute Saam⸗Erbſen zu verkaufen. 


In Nieder ⸗Kunzendorf iſt die Dominial⸗Branntwein⸗ 
brennerei, neuerdings ſehr zweckmaͤßig eingerichtet, an einen 
Sachverſtaͤndigen ſogleich zu verpachten. N 


In Rudelſtadt findet ein ordentlicher und fleißiger Wirch⸗ 
ſchafts Vogt, deſſen Ehegattin eine Pacht von 20 Stuck gu⸗ 
ten Nutz⸗Kuͤhen, mit wirklicher Sachkenntniß, ubernehmen 
kann, eine gute Anſtellung. 7 

Nudelſtadt, den 12. December 1831, 

4 Ulbrich, Generale Deconomie » Paͤchter. 


Bekanntmachung. I 

Aechte Giersdorfer, aus friſchem und gefundem Quell⸗ 
waſſer abgefiſchte Karpfen, welche ſich von den Landkarpfen 
immer, in dieſem Jahre aber ganz beſonders, durch die gelbe 
Fatbe, wie durch lieblichen Geſchmack gar ſehr auszeichnen, 
ſind von jetzt an, in dieſen Winter⸗Monaten, jeden Sonn⸗ 
abend auf dem Fiſchmarkte, wie alle Tage bei dem buͤrger⸗ 
lichen Leder⸗Fabrikanten Herrn Zahn in Jauer, aus mei⸗ 
nen Fiſchbehaͤltern, und bei dem Wiedmuthspaͤchter Tho⸗ 
mas in Poiſchwitz, zu moͤglichſt billigen Preiſen zu haben; 
welche hiermit zu geneigter Abnahme empfiehlt: 2 

{ Thomas, Fiſchhaͤndler. 
Poiſchwitz, den 14. December 1831. s 


son 


M. L. Erſtling aus Breslau 
jegt wohnhaft in Greiffenberg auf der Hirſchberger 
Straße, empfiehlt ſich beſtens mit allen Sorten doppel⸗ 
ten und einfachen Liqueurs, eigenen Fabrikats, ſo wie 
auch mit feinem Rum, Spiritus und reinem Korn⸗ 
branntwein, verſpricht dabei die billigſten Preiſe und 
prompteſte Bedienung, und bittet um geneigten Zu⸗ 
ſpru 
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Anzeige. Ganz neue moderne Schlitten von verſchiede⸗ 


er Art ſtehen zum Verkauf dei dem 


Maler Hantke im Hirſchberg. 


Anzeige. Zum Januar kann ich wieder mehdere Schü- 
ler zum Zeichnen und Malen annehmen. a 
Der Maler Meyer junior, 

Nr. 403 bei der Obermühle. 


Hirſchberg, den 14. Dechr, 1831. 


DDD 
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1831. Genächtniss⸗Cafel. We. 83. 


Unſerer guten Tochter und Schwiegertochter Drum ſtill, o Herz! mit frommen Chriſtenmuth 


der well. Frau Wedtet⸗Jögee Nenn' auch die dunkle Fuͤgung Gottes gut! 
1571 1 : Fanz 3 Johann Gottfried Gläfer, Häusler, Handels⸗ 
Chriſtiane Friederike Männig, geb. Gläſer, BBB 
zu Kieſewald bei Petersdorf, Johanne Chriſtiane Glaͤſer, geb. Wollſtein, 


aus treuer Liebe geweiht. als Eltern. 
ene Johann Chriſtoph Maͤn nig, Häusler und Ge⸗ 
richtsgeſchworner auf der Iſer, und 
Maria Eliſabeth Maͤnnig, geb. Gläfer, als 
Schwieger⸗Eltern. 


Sie entſchlief am 25. November d. J. in dem frühen 
Alter von 34 Jahren und 4 Monaten. 


N Sie ſind verhallt, die ernſten Trauerklaͤnge, 
Die uns gefuͤhrt an Deine fruͤhe Gruft 
Du ſchlaͤfſt in Deines Grabes dunkler Enge, 0 Dem Andenken 


8 Wohin ſo bald Dich Gottes Wille ruft, meiner 

u gute Tochter! Ach! wir ſtehn und weinen; A 

Zu hart will uns, was wir erfahren, 2 mit unvergeßlichen n und Mutter 
Dein Abſchied hat uns allzutief gebeugt, der Frau Revier⸗Jaͤger 


Uns ward der Schmerzen bittrer Kelch gereicht! 


Wie uns Dein biedrer Sinn ſo hoch begluͤckte, 

Wie Du mit Kindesliebe uns umfaßt, 

Wie Deine Treu des Gatten Herz entzuͤckte, 

Wie Du, als Mutter, mild geſorget haſt, 
Wie Du den Freunden, treu geſinnt, ergeben: — 
Ach! freundlich wird's vor unſern Seelen ſchweben, 

Dein Bild; es fuͤhlt's die ſchmerzerfuͤllte Bruſt: 

Dein Tod iſt uns der beugendſte Verluſt! 


Friederika Männig, geb. Gläſer, 
in Kieſewald, 
unerwartet geſtorben den 25. Novbr. 1831 
in dem fruͤhen Alter von 34 Jahren. 


Sie iſt nicht mehr! O Wort des Schmerzes, Wort der 
Klage, 

Die treue, heißgeliebte Gattin iſt nicht mehr! — 

Ein hart Verhaͤngniß truͤbte meine Lebenstage, 

Mein Pfad iſt Nachtumhüllt, mein Weg iſt Freudenleer! 

Kaum hab' ich treuer Liebe ſtilles Gluͤck empfunden, 

Und fchon iſt's rettungslos auf immer mir entſchwunden! 

Sie ſank ins Grab! — In Ihres Lebens Jugendfüͤlle, 

Im Bluͤthenſchmuck der Jahre, ſank Sie hin in's Grab. 

O klage nicht! So rufſt Du troͤſtend, kurzes Scheiden 

Bringt lohnend uns des Wiederſehens ew'ge Freuden! 

Ich denke Dein! Nie wird Dein liebes Bild entſchwinden 

Aus treuer Bruſt. Voll ee und Wehmuth denk ich 

ein, 


Kieſewald, den 11. Dechr. 1831, 


Gottfried Männig, Revier - Yäger, 
Julius Männig, als Sohn. 


Doch, auch ein Troſt ward uns an Deinem Grabe! — 
Wie Viele hatten Deinen Werth erkannt! 
Wie ehrte Dich ſo manche Liebesgabe 
Im Tode noch, der treuen Freundſchaft Pfand! 
Nehmt unſern Dank, ihr edlen, biedern Herzen, 
Ihr reichtet Balſam uns in heiſſen Schmerzen! 
Es troͤſtet, wenn der Liebe werth erſcheint, 
Dem unſer Herz der Liebe Thraͤne weint! 


Und eine Hoffnung folgt uns in die Ferne, 
Daß wir von Deinem Grab nicht troſtlos gehn: 
Dich fuhrt Dein Gott hoch uͤber tauſend Sterne, 
Dahin, wo Siegespalmen um Dich wehn; 
Dort lebſt Du im Genuß vollkommner Freuden, 
Dort fuͤhlſt Du, ſelig, nicht der Erde Leiden! 
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Zweiter Nachtrag zu Rr. 50 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. | 
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Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts ⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt den zu Ober⸗Langenau sub Nr. 12 belegenen, dem 
Johann Ehrenſtied Effenderg gehörigen Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham, worauf die Brennerei⸗ Gerechtigkeit haftet, auf den 
Antrag zweier Real⸗Glaͤudiger. Derſel, iſt nach dem Reale 
werthe auf 900 Nehle. 23 Sgr. 9 Pf., die Brennerei aber, 
nach dem Nutzungs⸗Anſchlage, bei vorausgeſetztem ordnungs⸗ 
maͤßigem Betriebe derſelben, auf 3749 Rehlr. 16 Sgr. 4 Pf. 
gerichtlich abgefchägt worden. Wir fordern zahlungs⸗ und des 
Beſitzes fühige Kaufluſtige auf, in den anberaumten Bie⸗ 
tungs⸗Terminen, > a 3 
den 27. Februar 1832, den 27. April 1832 und 

den 27. Juni 1832, 
von denen der letzte perewtoriſch iſt, Vormittags 11 Uhr, in 
der Gerichts⸗Kanzellei zu Ober⸗Langenau ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 


den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, infofern 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme nöthig machen 


ſollten. Laͤhn, den 3. November 1831. 
Das Rittmeiſter v. Förſterſche Gerichts⸗Amt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
: > i »Puchau. 
Verkauf. Eine hierſelbſt mitten am Ringe gelegene Sei⸗ 
fenfiederei, die nt vier heizbaren Stuben verſehen iſt, Alles 
in ſehr gutem Zuſtande ſich bifindet, wohl eingerichtet iſt, 
und bei der abgeſondert ſtehenden, ſehr geraͤumigen Werkſtelle 


ſich ein ſchoͤnes Gärtchen befindet, ſteht, Veraͤnderunge wegen, 


aus freier Hand zu verkaufen. Da ſich dieſes Haus mitten 


am Ringe befindet und die Werkſtelle abgeſondert ſteht, fo iſt 
es nicht blos zur Seifenſiederei, ſondern auch für jeden andern 


Zweck ſehr paſſend. Die darauf Ruͤckſichtnehmenden wollen 
ſich guͤtigſt bei dem Eigenthümer. ſelbſt, den die Expedition 
des Boten nachweiſet, melden, von dem fie das Nähere dar⸗ 
über erfahren ſollen. g 

Hirſchberg, den 15. December 1831, 

Literariſche Anzeige. Bei A. Rücker in Berlin if 
erſchienen und bs.rch alle Schleſiſche Buchhandlungen (Hirſch⸗ 


berg, bei Ernſt Neſener) für 3 Rthl. 5 Sgr. zu beziehen: B 


Fürſtenthals Handbuch über die Provinzial ⸗„ Kreis⸗ und 
Kommunal- Verwaltung Schleſiens, in einem alphabetiſch ger 
ordneten Auszug aus ſaͤmmtlichen in den Amtsblaͤttern der 
Koͤnigl. Regierungen zu Breslau, Liegnitz und Oppeln, ſeit 
dem Jahre 1811 bis zum Schluſſe 
titten und noch gültigen Verordnungen. gr. 8. 


PP 
Einladung. Zu einer Ausſtellung weiblicher Arbeiten, 


wobei mehrere Gegenſtaͤnde befindlich, die ſich zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken eignen, ladet zum 16., 17. und 18. December 
ergebenft ein: Augufte Tefchner, 

zu Hirſchberg, Hintergaffe Nr. 36, erſte Etage. 


des Jahres 1830 publi⸗ 


Zu vermiethen in meinem Hauſe am Ringe Nr. 18 
in der erſten Etage: eine Stube vorn heraus; die zweite 
Etage beſtehend: in zwei Stuben, Küche, geraͤumigen Saal, 
Flur und Zubehör, und zum 2. April künftigen Jahres zu 
beziehen. Carl George. 


Anzeige und Warnung. Eine hieſige gegen mich lieb⸗ 
los gefinnte Frauensperſon, erdreiſtete ſich vergangenen Som⸗ 
mec, die Ehre kraͤnkende Luͤge zu erſinnen und zu verbreiten: 

daß ich auf dem Felde bei einem Schoten ⸗Diebſtahl be⸗ 

troffen worden ſey ꝛc., ö 

und ſuchte dadurch mich in ein ſchlechtes Licht zu ſtellen, und 
meinen unbeſcholtenen Namen und Ehre tief herabzuwuͤrdi⸗ 
gen. Da ich mich eines reinen Gewiſſens und aller S Huld⸗ 
loſigkeit bewußt war, fo belangte ich Dieſelbe vor das hiefige 
Hochwohlloͤbüche Lande und Stadt» Gericht, vor welchem 
meine Unſchuld dargethan, die nichtswürdige Veleumdung 
als eine grobe Rüge erwieſen, und ihr mit allem Recht fuͤr 
dieſe Ehre kraͤnkende giftige Andichtung eine wohl verdiente 
Strafe zuerkannt worden iſt. = 

Daß dieſe Verleumdung ſich aber auch in der Umgegend 
verbreitet haben wird, iſt ohne Zweifel, weshalb 'ich dies zut 
Rechtfertigung meiner Ehre hiermit öffentlich bekannt mache, 
und einen Jeden vor weiterer Verbreitung dieſer Luͤge mit 
dem Bemerken warne: daß ich den mir desfalls Bekunntwer⸗ 
denden zur richterlichen Verantwortung ziehen wurde. a 

Schmiedeberg, den 10. December 1831. 5 

Verehelichte Schmiedemeiſter Jen tſchke, 
geborne Faͤrber. > R 


Wer SET nahe EEE DEE 
Anzeige. Dem geehrten Publikum gebe ich mir die Ehre. 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich den, sub Nr. 29, 
vor dem Goldberger Thore hierſelbſt gelegenen Gaſthof: „zu 
den drei Roſen,“ kaͤuflich übernommen habe, und bitte, 
Bequemlichkeit, freundliche, prompte Bedienung, billige 
Preiſe verſichernd, um gütigen Zuſpruch. Zugleich fuͤge ich 
noch die Bemerkung bei: daß während der Dauer der Win⸗ 
ter⸗Monate hindurch, jeden Montag Abend ein ſogenannter 
Vierabend bei mir Statt finden wirt, wozu ich ergebenſt ein⸗ 
lade. — Auch ſind in dieſem meinem Local drei ſchoͤne größe 
Getreide⸗Kammern und eine Stube, unter ſehr annehmlichen 
edingungen, ſogleich zu vermiethen. 
Jauer, den 10. December 1831. F. Stephan. 


Anzeige. Da ich mich als Gürtler und Bronze s Arbeiter 
allhier etablirt habe: fo bitte ich ein hohes und verehrtes hie⸗ 
figes und auswärtiges Publikum ganz ergebenſt, mich mit 
Aufträgen zu beehren; indem ich nach dem neuesten Ge⸗ 
ſchmack Pfeifenbeſchläge, Geſchierbeſchläͤge, Sargbeſchluͤge 
und alle vergoldete Arbeit ferdige ; ich verſpreche moͤglichſt bil⸗ 
lige Preiſe, geſchmackvolle Arbeit, prompte Bedienung, und 


wohne Goldberger Strafe Nr. 54. 


Jauer, den 9. December 1831. 
Heinrich Kertſchet. 
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7 Carganico erhielt den verſprochenen $ 
extra feinen Rollen-⸗Varinas, Portorico, f. f. 
Cigarren und beſten Holländer. — Varinas 
wird den Kenner befriedigen, er iſt koͤſtlich. — 
Friſchen Biſchoff, das Quart 8 Sg, empfehle 
als gutes und gefundes Getränk, 


Anzeige. Herze, Torten, angefertigt von aͤchtem Kö⸗ 
nigsberger Marzipan, ſo wie alle Arten ſich zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken paſſende Schweizerbaͤcker⸗Waaren, empfiehlt, mit 
dem Verſprechen der »eellſten Bedienung: 

der Conditor Walentin auf der innern 
Schildauer Gaſſe zu Hirſchberg. 


Anzeige. Sonnabend früh iſt ein ſchwarzer geſchnittener 
Pudel, welcher auf den Namen Kartuſch hört, und ſich 
durch vier weiße Füße, weiße Bruſt und Kehle auszeichnet, 
aus meinem Hauſe entlaufen. Dem, der mir denſelben zu⸗ 
ruͤck bringt, wird ſich gern dankbar bezeigen 

Dr. Barchewitz. 

Schmiedeberg, den 12. December 1831. 


Häuſer⸗ und Gartenverkauf zu Greiffenberg. 
Das Haus, mit 2½ Bieren berechtigt, Nr. 113, oder 
das Haus Nr. 209, iſt zu verkaufen; Zahlungsfahige Eins 
nen ſich in Nr. 209 bis zum 27. d. M. melden. Auch iſt 
der Garten auf der Neuſtadt zu verkaufen. f 
Greifenberg, den 10. December 1831, 


Geſuch. Ein junger, militairfreier, unverheiratheter, mit 
guten Zeugniſſen verſehener und noch in Dienſten ſtehender 
Wiethſchaftsſchreiber wünſcht im okonomiſchen Fache ander⸗ 
weitige Condition. Das Nähere in der Expedition des Bo⸗ 
ten und beim Servis⸗Rendanten Hertn Tſchentſcher in 
Goldberg. 


Geſuch. Ein Kunſt⸗ und Zier⸗Gaͤrtner, mit guten At⸗ 
teſten verſehen, ſucht ein baldiges Unterkommen. Auf porto⸗ 
freie Briefe giebt Nachweis die Expedition des Boten. 


60 fette Schöpſe 
ſind zu verkaufen beim Dominio Moisdorf, ohnweit 
er. 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 10. December 1831. 


Preuss. Courant. 
Briefe Geld 
145!,, 
155 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 
era Ind 


wo 2 


Die a 
Borde für 7 Bil. Sten. 
Paris für 800 Fr 


Leipzig in Wechs. Zahlung 
Ditto 
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Preuss, Conrant. 
Effecten - Course, AAA 


Staats -Schuld- Scheine 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 
Ditto ditto von 1822 
Danziger Stadt - Oblig. in Tlr. 
Churmärkische Obligatiorn . 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Holländ. Kans & Certificate . 
Wiener Einl.- Scheine 
Ditto Metall. - Oblig. 
Ditto Wiener Anlei 
Ditto Bank - Actien 
Schles. Pfandbr. von 
ditto 
A 
Neue Warschauer Pfandbr. 
Polnische N r 
Diseonte . 


ur oo 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 8. December 1881. 


Der Im, Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 
Scheſfe. Lett. fr. pf. un. fg rtl. fge. pf. I ri. 22.1119 pf. Ur far. pf. rtl. for. pf. I rtt. for. pf. 
Dochſter. 1 8 410 =]: 15 | Jen il EEE 15 — ji 

Mittler 57 
Niedrigfter] 2 — 28 


auer „den 10. December 1831. 


w. Weizen ſg. We 9. Weizen. Roggen. | Gerſte. a cr. 
tl. for. pf. rtl. for pf. I rtl. ſor. pf. I ru. for: pf. a der v. a ut r pf. 
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Erbſen. 
rtl. 15 pf. 
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Ühwenberg, den 28, November 1881. (Hoöchſter Preis.). 0... + d AHA iſisg-IT if 2 En 


